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Die nationale Wirthſchaftspolitik
und die Arbeiter.

Ein freihändleriſches Blatt hat kürzlich eine ſozial
demokratiſche „Quelle“ benutzt, um ſeine Behauptung zu be
legen, die nationale Wirthſchaftspolitik hätte den Arbeitern
keinerlei Vortheile, höchſtens Nachtheile gebracht, indem ſie als
die Maſſenkonſumenten den Preisaufſchlag der Lebensbedürfniſſe
tragen müßten. Daß die Sozialdemokratie niemals anerkennen
wird, der Staat habe etwas für die Arbeiter gethan, iſt ſelbſt
verſtändlich. Wenn alſo ein ſozialdemokratiſches Blatt, ohne auf
das öffentlich bekannte ſtatiſtiſche Material, welches das Gegen
theil vollauf beweiſt, Rückſicht zu nehmen, der nationalen Wirth-
ſchaftspolitik jeden Nutzen für die Arbeiter abſpricht, ſo handelt
es damit nur nach ſeiner Parteigepflogenheit. Freihändleriſch-
bürgerliche Kritiker wären allerdings verpflichtet, das oben
angezogene ſtatiſtiſche Material nicht ebenfalls unbeachtet zu
laſſen, und dürften in ihrer Entgläubigkeit gegen die ſozial-
demokratiſchen Eideshelfer namentlich nicht ſo weit gehen, weil
dieſe es thun, nun ebenfalls indirekte Steuern und Schutzzölle
in einen Topf zu werfen. So hatte es das ſozialdemokratiſche
Blatt, alter Gepflogenheit folgend, gethan und den Leuten zum
ſo und ſo vielten Male à conto der nationalen Wirthſchafts
politik vorgerechnet, um wie viel ihnen durch die indirekten
Reichsſteuern auf Kaffee, Thee, Petroleum u. ſ. w. der Lebens-
unterhalt vertheuert werde. Daß dabei nicht in Gegenrechnung
geſtellt wurde, wie ſich zu der finanziellen Belaſtung der breiten
Schichten durch Schutzzölle die ihnen gerade durch dieſe ver
eſſen rung der Arbeitsgelegenheit ſtellt, iſt ebenfalls

ändlich.
Das Reich hat aber nun einmal finanzielle Bedürfniſſe,

die durch die indirekten Steuern gedeckt werden. Wir wären
ſehr neugierig auf den Lärm, welcher entſtehen würde, falls
eine Regierung auf die Abſicht verfiele, unter Abſchaffung der
indirekten Reichsſteuern den Geldbedarf des Reiches durch
allgemeine direkte Beſteuerung zu decken, oder auf dem Wege
der Matrikularbeiträge auf die Einzelſtaaten abzuſchieben. Deneunden der nationalen Wirth ſchaftopoliti könnte ſolche

inanzreform ſchon recht ſein, weil dann endlich nur noch die
chutzzölle allein dem Schutze der nationalen Arbeit in

Rechnung geſtellt werden könnten. Aber das nationale Ge
wiſſen wird es jedem Schutzzöllner verbieten, ſolche Pläne zu
verfolgen, weil der Reichsgedanke dabei nur ſchweren
Schaden leiden könnte. Was men die Schutzzölle ſelbſt
anbetrifft, ſo iſt dafür ein Erlebniß aus der letzten Wahl
kampagne nicht ohne Jntereſſe, weil es die Anſicht der Arbeiter
S über den Nutzen bekundet, welchen ihnen Schutzzölle

ringen.
Jn einem ſchleſiſchen JnduſtrieDorfe, nahe der Grenze des

Königreichs Sachſen, trat nach einem Wahlvortrage ein Ar-
beiter an den Redner heran und fragte, ob denn nicht bei der
Reform des autonomen deutſchen Tarifes oder bei der Reviſion
der Handelsverträge, von der Jener geſprochen hatte, etwas ge
ſchehen könne, um das böhmiſche Glas vom deutſchen Markte
fernzuhalten. Jenes Dorf hat eine ſtarke Glasinduſtrie, und
nachdem ſchon früher mehrere Glasöfen kalt geſtellt worden,
war erſt kürzlich das Gleiche mit einem weiteren geſchehen. Ar
beitsnoth war für die Arbeiter nicht vorhanden, da die
Fabriken ſie anderweitig beſchäftigten, aber die et
war weniger lohnend für ſie, als wenn alle Glasöfen in
Betrieb waren. Das gedachte Dorf wählt freiſinnig oder
ſozialdemokratiſch und hat es auch diesmal gethan. Die Glas-
arbeiter dort wiſſen aber ganz genau, was ihnen richtig bemeſſene
Schutzzölle werth ſind, und ſchätzen deren Werth höher als eine
etwaige Vertheuerung ihrer Bedürfniſſe, ſoweit ſie auf ſt
zölle zurückzuführen wären. Was aber von dieſen ſchleſiſch
F ſiſchen Glasarbeitern gilt, das gilt von den Arbeitern im

gemeinen Trotz der ſozialdemokratiſchen und freihändleriſchen
Verhetzung ſind und bleiben ſie ſich deſſen bewußt, daß eine
günſtige Geſtaltung der Arbeitsgelegenheit ihnen nur dann
winkt, wenn der heimiſchen Arbeit der heimiſche Markt durch
eine nationale Wirthſchaftspolitik dauernd geſichert iſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat geſtern Abend um 11 Uhr 15 Minuten

mittels Sonderzuges Wilhelmshöhe re und wollte heute
früh um 6 Uhr 45 Minuten auf dem Neuthor-Bahnhof in
Main z eintreffen. Die Abfahrt von Mainz erſolgt mit
demſelben Zuge um 3 Uhr Nachmittags vom Mainzer Eentral
Bahnhofe aus. Gegen 4 Uhr trifft der Kaiſer in Bocken
heim mit ſeiner Gemahlin zuſammen, und um 4 Uhr
30 Minuten werden die vereinigten Sonderzüge in Kron-
berg anlangen. Auf dem m n das Kaiſerpaar die

r Das Herrſcherpaar wird im Kronberger Schloſſe übernachten und auch den Sonntag Vormittag
daſelbſt zubringen. Die n nach Bad Nau heim
Beſuche der dort zur Kur weilenden Kaiſerin von Oeſterreich iſt
erſt für 3 Uhr Nachmittags vorgeſehen. Um 4 Uhr 10 Min.
trifft der Kaiſerliche Sonderzug in Bad Nauheim ein, und

Verein der Freunde der Wiſſenſchaften

r 5 Uhr 40 Min. wird die Abfahrt erfolgen. Am Sonntag
bend um 7 Uhr 35 Min. wird das Kaiſerpaar dann wieder

in Wilhelmshöhe anlangen. Geſtern früh unternahm
das Kaiſerpaar einen Spazierritt durch den Habichtswald.
Der Botſchafter Szögyenyi, der Botſchaftsrath Baron
Weliſch, der Militär-Attachee Graf Stürck, der Legationsrath
Coronini und der Legationsſekretär Baron Flotow, welche vor
geſtern an der Galatafel in Wilhelmshöhe theilnahmen, ſind
nach Berlin zurückgereiſt. Die Stadt Mainz iſt in Er
wartung des Kaiſerbeſuches aufs prächtigſte geſchmückt; nament
lich gewährt das Rheinufer mit ſeinen reich beflaggten Schiffen
einen impoſanten Anblick. Der Glanzpunkt des Kaiſertages
verſpricht die Huldigung am Gutenberg- Denkmal
angeſichts des herrlich geſchmückten alten Domes zu werden.

Der Großherzog von Heſſen mit Frau Gemahlin traf
geſtern Mittag gegen 1 Uhr in Bad Nauheim ein und begab ſich
mit kleinem Gefolge in zwei Wagen nach der Villa Kracht, wo ſie
der Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch abſtatteten,
Bad Nauheim iſt reich geſchmückt.

Dem „Fränk. Cour.“ wird aus Stuttgart mitgetheilt,
der Geh. Kommerzienrath Kröner, Jnhaber der Cottaſchen
Buchhandlung, habe mit den Erben des Fürſten Bismarck
die letzten Vereinbarungen über die Art und Weiſe ſowie den
Zeitpunkt des Erſcheinens der Bismarck'ſchen Denkwürdig-
keiten getroffen. Es ſoll zunächſt eine Auflage von
200 000 Exemplaren hergeſtellt werden und das Werk gleich
zeitig in mehreren Sprachen erſcheinen.

Die Verſuche der engliſchen Preſſe, zwiſchen Deutſch-
laud und den Vereinigten Staaten durch Verbreitung er
z Nachrichten Unfrieden zu ſtiften, häufen ſich in ſo
bedenklichem Maße, daß eine ernſtliche Abwehr dieſes
groben Unfugs unbedingt geboten erſcheint. Nachdem die
en daß der deutſche Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ den
General uguſtin heimlich und gegen den Willen
der Amerikaner von Manila fortgeſchafft habe, ſich
als haltloſes und böswilliges Geſchwätz erwieſen
hat, ſtürzt ſich die engliſche Preſſe mit Wonne
auf die Nachricht, daß die Amerikaner eine Kohlen-
ſtation in Pagopago auf Samoa gründen
wollen, und prophezeit aus dieſem Plane die ernſteſten
deutſch amerikaniſchen Verwickelungen. Auch dieſem Treiben
wird jetzt ein raſches Ende bereitet. Von deutſcher offiziöſer
Seite wird nämlich die Meldung, Deutſchland habe gegen die
beabſichtigte Gründung der Kohlenſtation in Pagopago Proteſt
eingelegt, als direkte und bewußte Unwahrheit be-
zeichnet. Deutſchland denke nicht daran, zu widerſprechen, weil
Amerika auf Grund ſeines Vertrages mit der ſamoaniſchen
Regierung dieſes Recht ebenſo zuſtehe wie Deutſchland, das auf
Saluafata eine Kohlenſtation errichtete.

Die dentſche Hochſeefiſcherei beginnt dank der Unterſtützung
des Deutſchen Reichs und Preußens ſowohl in der Oſtſee als
namentlich in der Nordſee ſich höchſt erfreulich zu entwickeln. Nach
und nach vermindert ſich der große Vorſprung, welchen die engliſche,
norwegiſche, däniſche und ſchwediſche Fiſcherei vor der deutſchen ge
wonnen hatte, insbeſondere, nachdern für die Hochſeefiſcherei in ſteigendem
Maße, hauptſächlich in der Nordſee, Dampfſchiffe zur Verwendung
kommen. Der preußiſche Staat hat allerdings ſowohl an der
Oſtſeeküſte als an der Weſer und Elbe ſehr bedeutende Ausgaben für
Hafenbauten aufwenden müſſen. Es ſcheint aber, als wenn der Er
folg dieſer großen Aufwendungen durchaus günſtig ſei. Wir weiſen
heute nur auf die Entwickelung des im vorigen Jahre fertig geſtellten
Fiſchereihafens von Geeſtemünde hin. Das für dieſen
Hafen verwendete Kapital wird rund 7 Millionen Markbetragen. Rechnet
man die unmittelbare Reineinnahme des Hafens, alſo nach Abzug
der Unterhaltungs und Verwaltungskoſten, mit der Netto-Einnahme,
welche der Eiſenbahn Verwaltung durch die Vermehrung der Eiſen
bahnfrachten zufallen, zuſammen, ſo würde ſich ſchon im erſten
vollen Betriebsjahre des fertigen Hafens eine Verzinſung
des bezeichneten hohen Anlage Kapitals von
etwa 4 Proz. ergeben. Die Anzahl der Dampfer für die
HochſeeFiſcherei, welche in Geeſtemünde verkehren, iſt im fort-
währenden Steigen begriffen und ſchon jetzt
ſollen die Verkaufs- und Lagerungsplätze kaum
dem beſtehenden Bedürfniß genügen. Man erfſieht
hieraus, von welcher Bedeutung die Hochſeefiſcherei nicht bloß für vie
Ernährung in Deutſchl and, ſowie Ausdehnung und Verbilligung der
Fiſchnahrung iſt, ſondern wie wirkſam dieſelbe den Handel und die
Schifffahrt fördert und in welchem Maße ſich die für ihre Hebung
aufgewendeten Kapitalien nutzbar machen.

Einen Aufruf zur Sammlung eines Mickiewicz-Fonds
erläßt der „Dziennik Poznanski“. Der Ertrag ſoll dem Poſener

zu Gute kommen. Die
„Wiſſenſchaft“ wird von den Leitern der großpolniſchen Hetzpropaganda
mit Vorliebe als Deckmantel ihrer ſtaatsgefährlichen Umtriebe benutzt,
und auch in dieſem Falle liegt die eigentliche Abſicht der roße
polniſchen Agitation zu klar auf der Hand, um nicht ſofort
erkannt zu werden.

Rittergutsbeſitzer Sholto Douglas iſt vom Kaiſer zum
Mitgliede des Colonialraths ernannt worden.

Jn den Kreiſen, die auf den Beitritt Deutſchlands zur
Jnternationalen Union für den Schutz der gewerblichen
Eigenthumsrechte hindrängen, hatte man verſchiedentlich er
wartet, daß Deutſchland ſich der Union gegenüber freundlicher
ſtellen würde, wenn Oeſterreich mehr Bereitwilligkeit zum An

ſchluß an dieſen internationalen Verband gezeigt hätte.
Oeſterreich hat dies nun inzwiſchen gethan. Deutſchland
beharrt aber auf ſeinem ablehnenden Standpunkt. Der
öffiziöſe „Hamb. Corr.“ erklärt dies daraus, daß zwiſchen
Deutſchland und den Unionsländern hinſichtlich des Verfahrens
in Patent- Angelegenheiten ein großer Unterſchied beſteht und
ſucht dies wie folgt zu begründen

Jn Deutſchland wird vor der Ertheilung des Patentſchutzes
ein Vorprüfungs-Verfahren eingeleitet, und erſt auf Grund eines
poſitiven Ergebniſſes desſelben der Schutz ertheilt, während in den
Unionsländern anf jede Anmeldung die Schutzertheilung erfolgt.
Der Unterſchied zwiſchen dieſen verſchiedenen Behandlungen liegt
auf der Hand. Bei allen Erwägungen, die über den event.
Anſchluß an die Union von Behördeu angeſtellt ſind, hat ſich noch
immer ergeben, daß die Nachtheile, die in Folge dieſer
Verſchiedenheit Deutſchland von einem Beitritt zur Union
haben würde, die daraus entſtehenden Vortheile bedeutend
überwiegen würden. Man hat deshalb auch jetzt den
Beitritt verſchmäht. Deutſchlands Politik bezüglich der inter-
nationalen Regelung des Schutzes der gewerblichen Eigenthums-
rechte wird ſich demgemäß auch in Zukunft ſo abwickeln, wie ſie
in den letzten Jahren, namentlich nach Abſchluß der Handels-Ver-
träge im Anfang der 90 er Jahre, verlaufen iſt. Deutſchland wird
mit den einzelnen Staaten Abkommen über Patent-, Muſter- und
Markenſchutz abzuſchließen ſuchen, wie dies noch zuletzt im deutſch
japaniſchen Handelsvertrage in Ausſicht genommen iſt, und auf
dem Wege der Sonderabkommen das Ziel zu erreichen trachten,
das es auf dem Wege eines Beitritts zur Union aus dem ange-
gebenen Grunde nicht erreichen kann.“

Nach der „Köln. Ztg.“ iſt das eigenartige Auftreten des
Korreſpondenten des „Berl. Tgbl.“ Eugen Wolff in China
an amtlicher Stelle in Berlin zur Kenntniß gekommen und
bietet gegenwärtig den Gegenſtand amtlicher Erörterungen.
Hoffentlich wird dem großprahleriſchen Biedermann endlich ein
mal gründlich heimgeleuchtet. Wie die „Poſt“ zu der
unerhörten Affäre des Näheren ausführt, würde Wolffs
Handlung ſich im Sinne unſeres auf den vorliegenden
Fall anwendbaren Strafgeſetzbuches zunächſt darſtellen
als unbefugte Ausübung eines öffentlichen Amtes bezw. un
befugte Vornahme einer öffentlichen Amtshandlung, alſo als
ein Vergehen, das nach S 132 des R.Str.-G.-B. mit Ge-
fängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk.
beſtraft wird. Außerdem habe ſich Waolff der vorſätzlichen
widerrechtlichen Befreiung von Gefangenen ſchuldig gemacht,
was mit Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft würde.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag für Deutſchland findet
am 3. Oktober in Stuttgart ſtatt. Auer und Geriſch ſtatten
den Geſchäftsbericht des Vorſtandes ab, Wurm referirt über die
parlamentariſche Thätigkeit, Pfannkuch ürer die Maifeier, Schippel
über die deutſche Zoll- und Handelspolitik.

Die Verzögerung in der Erledigung des vom Aus
wanderungsbeirath befürworteten Konzeſſionsgeſuchs der
hanſeatiſchen Koloniſationsgeſellſchaft, betreffend die Organi-
ſation eines Auswanderungs- bezw. Siedelungs Unter-
nehmens in Süd- Braſilien iſt, wie die „B. B.-Ztg.“
erfährt, lediglich auf den immer noch vorhandenen Mangel an
Garantien für die Rechtsſicherheit der deutſchen Auswanderer
dorthin zurückzuführen, deſſen Hebung durch organiſatoriſche Maß-
nahmen (Vermehrung der Berufs-Konſulate, Schaffung eines
General-Konſulates 2c.) und andere Schritte gegenwärtig noch
den Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und
der braſilianiſchen Regierung bildet. Dem Vernehmen nach
ſteht die erwünſchte Löſung der Angelegenheit unmittelbar bevor.

Vom ſpaniſch amerikaniſchen Kriege.
Wie der Verlauf des ganzen Krieges, ſo iſt ſein Ausgang

ein ganz ungewöhnlicher. Sieger und Beſiegter wiſſen eigentlich
nicht, ob ſie ſich zu beklagen oder zu beglückwünſchen haben.
Die „Weſtm. Gaz.“ faßt die Lage ſehr richtig in folgende
Sätze zuſammen

„Die Haltung der verſchiedenen Parteien am Ende des Krieges
iſt gewiß etwas varadox. Kurz mag ſie wie folgt zuſammenge-
faßt werden Kubaniſche Jnſurgenten Murrende Feindſeligkeit
gegen die Vereinigten Staaten Spanier auf. Kuba: Wünſchen
Einverleibung in die Verein. Staaten Spanier in Spanien
Apathiſch uud geneigt, den Verluſt der Colonien als „verhüllten
Segen“ zu betrachten Verein. Staaten Rathlos, was ſie jetzt
thun ſollen. Das Seltſamſte dabei, freilich in gewiſſer Weiſe
Natürlichſte, iſt, daß die kudaniſchen Jnſurgenten, um deren Be-
freiung willen die Amerikaner den Krieg unternahmen, am Ende
des Krieges ihnen am feindlichſten gegenübertreten, während die
Spanier auf Kuba es vorziehen, von den Ver. Staaten regiert zu
werden. Freilich entſteht immer dieſelbe Enttäuſchung bezüglich
irgend welcher Aufſtändiſchen, welche einen Befreiunzskrieg
provociren.“

Thatſächlich drohen den Amerikanern von ihren bisherigen
Bundesgenoſſen, die allerdings mit Recht glauben, dupirt
worden zu ſein, noch nicht zu unterſchätzende Schwierig-
keiten. Jn Santiago verbreitete ſich das Gerücht, daß
die Jnſurgenten beabſichtigten, ſich mit Gewalt der
Feſtung zu bemächtigen, und man nahm an
leitender Stelle dies Gerücht ſo ernſt, daß ein
Regiment zur Beſetzung der Straße befohlen wurde, auf welcher



der Anniarſch der Kubaner zu erwarten war. Aehnlich liegen
die Verhältniſſe auf den Philippinen. Auch dort müſſen außer
ordentliche militäriſche Vorkehrungen getroffen werden, um etwa

Gewaltſtreichen der unzufriedenen Aufſtändiſchen mit
usſicht auf Erfolg entgegentreten zu können.

Daß die Friedensverhandlungen beſonders in Hinſicht auf
die überaus ſchwierige Philippinenfrage ſich noch lange Zeit
Finziehen werden, haben wir geſtern ſchon begründend mitgetheilt.
Auch dem „Temps“ wird eine ſolche Ankündigung aus Madridmitgetheilt. Es wird dabei hervorgehoben, daß die Oppoſitions

gruppen eine energiſche Kampagne zu Gunſten der Einberufung
der Cortes führen man ſage, obwohl Sagaſta den Hu
tritt derſelben nicht für zweckmäßig halte, ſei es doch möglich,
daß ihre Einberufung um die Mitte des September erfolge.

Wenn aber alle Schwierigkeiten wirklich überwunden ſein
werden, dann wird zwar der Friede zwiſchen Spanien und
Amerika definitiv zu Stande kommen, aber der Friede auf den
ſpaniſchen Kolonien erſcheint damit noch keineswegs geſichert.
Wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, daß ſowohl die
Kubaner als die Philippiner Anſpruch auf Selbſt
ſtändigkeit erheben. Aber auch auf Puertorico wird
neuerdings das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes
betont. Wie der „Jnternationalen Korreſpondenz“
aus NewYork gemeldet wird, hat der Vollziehungs Ausſchuß
der SeparatiſtenPartei auf Puertorico an Mac r die Er
klärung gerichtet, über die Frage, ob die Jnſel von den Ver-
einigten Staaten annektirt werden dürfe oder eine autonome
Verwaltung erholten ſolle, könne nur eine Volksabſtimmung
der Jnſel- Bevölkerung entſcheiden. Wenn Mac Kinley dieſe
zurückweiſe, verletze er die Grundſätze der amerikaniſchen Frei-
heit und werde alsdann den entſchloſſenen Widerſtand der
Separatiſten Partei finden. Es ſind ferner folgende Tele
gramme eingegangen

Madrid, 19. Aug. Von dem Gouverneur der Viſay a
Jnſeln liegen ſeit längerer Zeit keine Nachrichten vor die
Regierung iſt darüber beunruhigt. Der Kriegsminiſter erklärt
das Gerücht von einer neuen Erhebung in der Provinz
Salamancä für unbegründet.

Manila, 19. Auguſt. Aus den Verhandlungen
betreffend die Uebergabe von Manila iſt noch
Folgendes nachzutragen Nachdem General Merrit und Admiral
Dewey am 7. d. Mts. das gemeinſame Ultimatum geſtellt hatten,
berief der Gouverneur die fremden Konſuln zu ſich und bat ſie,
ſich bei den Amerikanern dafür verwenden zu wollen, daß er eine
Friſt zur Fortſchaffung der Flüchtlinge, Kranken, Frauen und
Kinder erhalte.

Madrid, 20. Auguſt. Die Kommiſſion für Kuba wird
zuſammengeſetzt ſein aus den Generälen Gonzales, Parrado, dem
Kontreadmiral- Landero und dem kubaniſchen Finanzminiſter
Montoro. Die Kommiſſion für Puertorico iſt noch nicht gebildet.
Die Kammern werden in der zweiten Dekade des Sepiember
zuſammentreten.

S

Frankreich.
Perſonale. Marinefrtagen.

Wie der „Figaro“ meldet, wird Baron Courcel, der Londoner
Votſchafter, im September zurück treten. Der Marineminiſter
Lockroy ſagte in einer Unterredung mit einem Vertreter des
„Gaulois“, die Mannſchaften hätten ſich bei den Flottenmanövern
um Breſt und Cherbourg vorzüglich benommen allein der Zuſtand
der Materialien und der Flotte ſelbſt ſei völlig unzureichend geweſen.
Admiral Fournier ſolle an Stelle Humanns zum Kommandanten des
aktiven Mittelmeergeſchwaders ernannt werden. Mit den vorjährig
bewilligten 260 Millionen neuer Kredite glaubt Lockroy die geſammte
Flotte reorganiſiren zu können.

Türkei
Montenegriniſch-bulgariſche Allianz?

Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Sofia berichten Aus ſonſt zu
verleſſiger Quelle wird behauptet, daß bei dem Fürſtenbeſuch in
Cettinje zwar kein formales Bündniß zuſtande gekommen ſei, indeß
hätten beide Fürſten in einer längeren Berathung eine durch Hand-
ſchlag bekräftigte perſönliche Vereinbarung dahin geſchloſſen, daß
Montenegro ſich verpflichtet, bei einem Streit Bulgariens mit der
Türkei, Bulgarien durch ſofortigen Einfall in das Sandſchuk- reſp.
das Drin-Gebiet beizuſtehen. Hierfür ſei Montenegro eine gewiſſe
Gebietserweiterung zugeſprochen. Gleichzeitig verpflichten ſich beide
Fürſten, Serbien zum Beitritt zu bewegen, weshalb der bulgariſche
Agent in Belgrad zugezogen und beauftragt wurde, im Sinne der
Vereinbarung auf ſeinem Poſten zu wirken. Die „K. Z.“ giebt dieſe
Darſtellung unter Vorbehalt wieder.

Afrika.
Von allen Enden?

Vom Atbara wird gemeldet: Der Sirdar ging auf einem
Kanonenboot bis zum Südende des Schablukafalles vor. Der Ueber-
gang über den Fall ging leicht von ſtatten. Die Schanzen der
Derwiſche am Südende wurden verlaſſen vorgefunden. Der deutſche
und der italieniſche Attaché, Oberſt Wingate und Slatin Paſcha
Bogen nach Schabluka ab. Troß heftigen Sandſturmes wurde der

ormarſch ununterbrochen fortgeſetzt.
Der unabhängige Kongoſtaat beſtreitet mit Entſchiedenheit

die Nachricht engliſcher Blätter, daß der Staat an Cecil Rhodes
cinen 273 Kilometer langen Streifen Landes am Tanganyikaſee ab
getreten habe, um ſo England zu ermöglichen, eine Eiſenbahnver
bindung zwiſchen dem Norden und dem Süden Afrikas herzuſtellen.
Der Staat erklärt, daß er ſich der Pflichten ger Deutſchland
t Fin anderen Mächten des Berliner Vertrages durchaus be
wußt ſei.

Die neueſten h aus Tanger beſagen, daß die Nach
richt von dem plötzlichen Tode des Sultans von Marokko
zwar keine Beſtätigung erhalten habe, daß dieſelbe aber im ganzen
Sultanat verbreitet worden ſei. Gleichzeitig habe man von einer
dem jetzigen Sultan feindlichen Seite Vorbereitungen zu neuen
Kabylenaufſtänden getroffen, und Quleich, als die Nachricht
vom Tode des Sultans ausgeſprengt wurde, habe ſich das
ganze Kabylengebiet von Wazan bis Mogador
erhoben. Ueberall ſeien die Beamten und Steuereinnehmer des
Sultans vertrieben worden, ſodaß im Innern des Reiches vollſtändige
Anarchie herrſche.

S---—

Telegramme.
Berlin, 20. Auguſt. Das „Kl. J.“ meldet aus Malonne:

Während einer Preisvertheilung in der Volksſchule fing die
Eſtrade Feuer. Jn wilder Haſt drängten ſich die Kinder den
Ausgängen zu und erlitten hierbei viele erhebliche Verletzungen.
Das Feuer wurde bald gelöſcht.

Stettin, 20. Auguſt. Der Groſſe aufBreſewitz be Anklam gerieth in das Räderwerk einer Dampf-
dreſchmaſchine. Dem Unglücklichen wurden beide Arme zer-
malmt. Der Tod erlöſte ihn bald darauf von ſeinen Qualen.

Paris, 20. Auguſt. Das „Kl. J.“ meldet, der Unter
Bertulus habe ſeine Demiſſion ein-

ereicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Stor in Sachſen, 19. Auguſt. (Die neueſte
Viehſeuchen-Statiſtik der Provinz Sachſen) findet
fich im elften Jahrgange des vom kaiſerlichen Geſundbeitsamte
herausgegebenen Jahresberichts über die Verbreitung von Viehſeuchen

im Deutſchen Reiche und betrifft das Jahr 1896. Hiernach
wurden in Provinz Sachſen von der Maul und
Klauenſeuche in dem Berichtsjahre 5923 Gehöfte betroffen.
Das bedeutet die größte Ausbreitung dieſer Seuche
unter allen Pro vinzen. In ven betroffenen
Gehöften waren 103 755 Rinder, 140 801 Pferde, 1065 Ziegen und
31 450 Schafe vorhanden, ebenfalls Zahlen, wie ſie in den
übrigen Provinzen nicht vorkommen. Verhältniß
mäßig weniger hervor trat bei uns der Milzbrand, mit 213
betroffenen Gehöften ſowie 16 Erkrankungen von
Pferden und 225 dergleichen von Rindern. Rauſch-
brand trat nur in einem Gehöfte bei einem Pferde auf. Dagegen
ſteht die Provinz Sachſen wieder hinſichtlich der Lungenſeuche an
eiſter Stelle, und zwar mit 90 befallenen Gehöften ſowie 1353 ge
tödteten Rindern. Räude der Pferde kam in 7 Gehöften an 12
Thieren, Räude der Schafe in 58 Gehöften an 4016 Thieren vor,
Wurm der Pferde in 9 Gehöften mit 20 Tödtungen, Bläschen
ausſchlag in 279 Gehöften bei 10 Pferden und 429 NRindern,
Hundswuth kam nur in 2 Fällen vor.

-t- Weſenitz (Saalkreis), 19. Aug. Niedriger Waſſer
ſtand.) Jnfolge der anhaltenden Wärme und Trockenheit iſt der
Waſſerſtand der weißen Elſter ein ſo niedriger, wie er ſelten be
obachtet worden iſt. Verſchiedene Theile des Flußbettes ſind trocken
gelegt und es müſſen ſogar mehrere Mühlen das Waſſer aufſtauen,
um die nörhige Kraft zum Mühlenbetriebe zu erhalten. Wenn das
Waſſer noch mehr zurücktritt, wird, wie es ſchon vorgekommen iſt,
ein Abſterben der Fiſche befürchtet.

M Mühlberg a. E., 19. Aug. Verſchiedene s.) Beim
Baden in der Elbe bei Gohlis ertrank der Soldat Beierlein
der 3. Kompagnie des zur Zeit im Barackenlager befindlichen Jn
fanterie Regiments Nr. 106. Der Leichnam wurde bei Klein
z ſche pa von dem Strome ans Land geſpült und gerichtlich auf
gehoben. Ferner ertrank am Dienstag beim Baden in der Stromelbe
bei Münchritz der 11 jährige Sohn des Dammmeiſters
Marcus daſelbſt. Die Leiche wurde am anderen Tage
efunden und nach Münchriz überführt. Spurlos ver-
chwunden iſt ſeit vergangenem Freitag der auf Rittergut

Schneckendorf beſchäftigte und daſelbſt wohnhaft geweſene
OekonomieEleve Liebner. Der Genannte hatte noch am Abend
vorher im Kreiſe von Freunden und Bekannten im dorligen Gaſt
hofe in heiterſter Stimmung ſeinen Geburtstag gefeiert und war
etwa 10 Uhr allein fortgegangen. Seit dieſer Zeit fehlt
jede Spur über ſeinen Verbleib. Der Verſchwundene ſoll
eine größere Summe Geldes bei ſich gehabt haben, ſo daß
im Zuſammenhang mit dieſer Thatſache allerlei Vermuthungen
kurſiren. Die ſofort eingeleiteten Nachforſchungen werden hoffentlich
bald Licht in die Sache bringen. Der Waſſerſtand der Elbe iſt
infolge der anhaltend trockenen Witterung der letzten Wochen ein
ſo niedriger geworden, wie er es ſeit etwa 5 Jahren
nicht mehr geweſen. Infolgedeſſen können die Schiffe
nur noch mit geringer Ladung paſſiren und die Zahl der
Havarien iſt gegenwärtig eine ſehr hohe. Durch den Funken-
auswurf einer Lokomotive entſtand vor einigen Tagen in den dem
Rittergutsbeſitzer v. Schaper gehörigen, auf Großröſſener

lur belegenen Walde Feuer, wodurch etwa 3 Morgen 30jähriger
iefernbeſtand beſchädigt und vernichtet wurden.

X Hohenmölſen, 19. Auguſt. (Es iſt eine alte Ge
ſchichte, doch ſie bleibet ewig neu.) Das 17fährige Dienſt-
mädchen Lina Schlaf verwendete geſtern beim zfeueranzünden Petro
leum. Dabei geriethen ihre Kleider in Brand. Sie lief in den Hausflur,
wo die Flammen von hinzueilenden Nachbarn gedämpft wurden.
Jhr Zuſtand iſt hoffnungslos.

J. Droyſtig b. Weißenfels, 19. Auguſt. (Die Prinzeſſin
Eliſabeth von Schönburg-Waldenburg) wird unſeren
Ort auf immer verlaſſen und ſich zunächſt nach Bad Elſter begeben.
Von dort aus wird ſie dann nach Dresden überſiedeln und ihre dort
ſeit längerer Zeit gemiethete Wohnung bezi'hen.

s Freyburg a. d. U., 19. Auguſt. (GroßFeuer.) Heute
Vormittag kurz vor 10 Uhr brach in der dicht gefüllten Scheune des
Steinbrucharbeiters Jüg ler in Balgſtedt Feuer aus, welches,
angefacht durch lebhaften Südwind, ſich unglaublich ſchnell über den
angrenzenden Stall und das Wohnhaus verbreitete und alle drei
Gebäude bis auf die Umſfaſſungsmauern einäſcherte. Jn dem
Hauſe befand ſich zur Zeit nur eine bereits erwachſene
Tochter, während die Eltern mit Mähen von Weizen bei Toppen
dorf beſchäftigt waren und erſt zurückkehrten, als die Gebäude
bereits niedergebrannt waren. Den Anſtrengungen der Balgſtedter
und der Größnitzer Feuerwehr gelang es das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Die Entſtehungsurſache iſt nicht ermittelt
worden, doch wird Selbſtentzündung vermuthet. Leider ſollen die
Gebäude nur niedrig, das Mobiliar und die Erntevorräthe gar nicht
verſichert ſein.

H. Görzke b. Zieſar, 19. Auguſt. (Feſtge nommene
Pferdediebe.) Jn der Nacht vom 15. zum 16. d. M. wurden
im Neuenkrug bei Brandenburg dem Beſitzer Thie, während deſſen
Dienſtknecht im Stalle ſchlief, von zwei Dieben zwei werthvolle
Pferde aus dem Stalle geſtohlen. Die Spur der Diebe wurde bis
hierher verfolgt. Als der hieſige Poſtvorſteher Schulze von dem
Diebſtahl hörte, machte er ſich als tüchtiger Radfahrer ſogleich auf,
die Diebe zu verfolgen. Es gelang ihm, ſie bei Zerbſt in dem Dorfe
Hundeluſt einzuholen und verhaften zu laſſen.

Th. Weimar, 19. Auguſt. (Zur jüngſten Krieger
vereinsangelegenheit) theilt Generalmajor v. Franke der
„Neuen Weim. Ztg.“ aus Eiſenach mit, daß er niemals einen Antrag
auf Ausſchließung Meyers aus dem Verein geſtellt und ebenſowenig
die Abſicht kundgegeben habe, es thun zu wollen.

W Apvolda, 19. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern traf bier
die Nachricht ein, daß der Sohn des Gaſtwirthes Auguſt Putſche
in der Bergſtraße, welcher in Stadtſulza in der Lehre war, während
des Badens in der Saale bei Großberingen ertrunken iſt. Jm

Jahre verlor Putſche einen Sohn, der in Leipzig beim Baden
ertrank.

Coburg, 19. Auguſt. (Eine Schmach.) Die „Coburger
Zeitung“ berichtet über ein unerhörtes Vorkommniß Folgendes „Vor
Eintrikt in die Tagesordnung der letzten Stadtverordnetenverſammlung
gedachte der Stadtverordnetenvorſteher Baurath Meyer des Heim-
gangs des Fürſten Bismarck und äußerte u. a.: „Tieferſchüttert
und ſchmerzlich bewegt, aber auch mit dankerfülltem erzen
ſteht das ganze vaterlandstreue deutſche Volk am Sarge
ſeines großen Todten Während dieſer Rede entblödete
ſich der Stadtv. Mauer nicht, zu lachen und dadurch zu bekunden,
daß er, im Gegenſatze zu dem „ganzen vaterlandstreuen deutſchen
Volk“ nichts weniger als „ſchmerzlich bewegt“ war. Am Schluß
ſeiner Rede forderte Stadtverordnetenvorſteher Meyer die Verſammlung
auf, dem Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Sitzen die Ehr
furcht zu bezeugen. Herr Mauer blieb ſitzen. Es iſt ſehr ſchlimm,
daß derartiges vorkommen konnte, aber es iſt nun geſchehen, und
jetzt gilt es, dafür zu ſorgen, daß Coburg die Wiederholung einer
derartigen Blamage erſpart bleibt. Dazu aber iſt es nöthig, daß
Stadtv. Mauer aus der Stadtverordnetenverſammlung entfernt wird,
und zwar augenblicklich. Jn welchen Worten das in Zuſchriften an
uns verlangt wird, können wir gar nicht wiedergeben, aber es iſt ja
z Waren daß die Empörung über den Vorſall keine Grenzen
ennt.“

Sn Chemnitz i. S., 19. Auguſt. (Folgen der Hitze.)
Wir erhalten folgendes Telegramm Vom Jnfanterieregiment Nr. 104
der hieſigen Garniſon ſind auf einem Marſche nach Limbach
46 Soldaten unter Einwirkung der Sonnenſtrahlen erkrankt. Zehn
Mann wurden in das hieſige Lazareth gebracht. (Jn ſachnſcheg
Blättern iſt dieſe Nachricht bis jetzt noch nicht beſtätigt worden. D. R.)

Sn. Bantzen, 19. Aug. (Ein ſchweres Brandunglüch)
z ſich, wie ſchon kurz berichtet, in der vierten Morgenſtunde des

ittwoch in Kunewalde zugetragen, dem auch ein junges
Menſchenleben zum Opfer fiel. Daſelbſt war in den Häuſern des
Fuhrwerksbeſttzers Traugott Mann und des Fabrikarbeiters Gotthelf
Eger Feuer r das bei der ungünſtigen Zeit
leider zu ſpät bemerkt wurde, ſo daß beide Häuſer vollſtändig nieder

brannten. Den Tod in den Flammenfand dabei die 9jährig
Enkeltochter des Herrn Mann, wie auch deſſen Schwieger
ſohn ſchwere Brandwunden bei dem Unglück davongektragen
hat. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, konnte noch nicht
ermittelt werden.

wg. Braunſchweig, 19. Aug. (Der braunſchweigiſche
Landtag iſt zum 6. September einberufen worden. Der Gegen
ſtand, der ihn hauptſächlich beſchäftigen wird, iſt die Verwerthung
der ſtaatlichen Kalilager.

Berliner Chronik.Schwerer Unfall der Fran Gräfin Moltke. Die in der Hof
geſellſchaft allgemein deliebte Frau Gräfin Moltke, die Gemahlin
des diesſeitigen Militär Attachees in Wien, iſt auf ihrem Landſitz
Neetzow in Pommern von einem ſchweren Unfall betroffen
worden. Wie mitgetheilt wird, hatte die Frau Gräfin das Unglück,
beide Knochen oberhalb des Fußgelenks zu brechen, ſie erlitt hierdurch im
Gelenk ſelber eine Sehnenzerreißung, ſo daß die Heilung nür langſam
fortſchreitet und eine dauernde Schwächung des Fußzes befürchtet
wird. Frau Gräfin Moltke, geborene Gräfin von BethuſyHue, iſt
ſeit dem 3. Auguſt 1874 mit dem Oberſten und Flügeladjutanten
des Kaiſers Grafen Wilhelm von Moltke vermählt, der ſeirem
großen Oheim im Grafentitel und dem Fideikommiß der ſchleſiſchen
Rittergüter Kreiſau, Nieder-Gräditz und Wieriſchau folgte.

Unter dem driugenden Verdacht, ein ſcheußliches
Verbrechen begangen zu haben, iſt geſtern der in der
Wißmannſtraße wohnhafte Arbeiter Albert M. in Unterſuchungshaft
genommen worden. Seine jetzt 17 Jahre alte Tochter hat Anzeige
gegen ihn erſtattet, daß er ſie ſeit 5 Jahren gezwungen habe, mit
r Verkehr zu unterhalten, der nicht ohne Folgen ge

lieben iſt.

Ans Nah und Fernu.
nrück in die Heimath! Laut telegraphiſcher Meldung an

das Ober-Kommando der Marine, iſt der Reichspoſtdampfer „Bayern.
mit den Ablöſungen von Oſtaſien,, TransportführerKapitänlieutenant Lietzmann, am 18. Auguſt in Gentua angekommen
und beabſichtigt am 19. d. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Der Oberbürgermeiſter von r Geheimrath
Toosbuy, der ſeit 27 Jahren an der Spitze der Stadt ſteht, hat
aus Geſundheitsrückſichten ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.

Räuberweſen in Kaukaſien. Weder Deportation noch Todes-
ſtrafen vermindern das Räuberweſen in Kaukaſien. Fünf Banden
operiren allein im Tiflisſchen, Goriſchen und Bortſchalinskiſchen Kreiſe.
Kaukaſien befindet ſich in nicht geringer Aufregung. Großentheils
ſind die Führer entlaufene Sträflinge aus Sibirien, aber auch ein
Lieutenant der kaukaſiſchen Miliz, Namens Kaſſumow, hat eine
Bande gebildet.

Der Streik der Kölner Glaſergefellen iſt beigelegt, da, wie
emeldet wird, die Meiſter ſich bereit erklärten, ſtatt des ortsüblichen
agelohnes von 4 Mark 7 Mark, ſowie 80 Pfennig für die

Ueberſtunden zu zahlen. Geſtern früh wurde die Arbeit all
gemein wieder aufgenommen. Wenn dieſes Gerücht ſich beſtätigen
ſollte, ſo würden die Glaſergeſellen zu Köln mehr verdienen, wie
viele akademiſch gebildete Beamte. Man ſieht, wie wir ganz un-
haltbaren, unſer Staatsleben ruinirenden Zuſtänden entgegen
treiben, wenn nicht endlich energiſch gegen das Treiben
der ſozialdemokratiſchen Verhetzer und gegen die
Arroganz der „Genoſſen“ Front gemacht wird!

Carambolage zur See. Der geſtern früh in Dartmouth ein
getroffene ruſſiſche Transportdampfer „Tomboff“,
welcher mit Truppen und Munition an Bord auf der Fahrt nach
Port Arthur begriffen iſt, ſtieß bei Dover mit einer unbekannten
Muige zuſammen. Keines der beiden Schiffe hat ernſte Beſchädigungen
erlitten.

Bei Verfolgung eines Chineſen drangen, wie aus Bangkok
gemeldet wicrd, zehn Polizeibeamte in den vom franzöſiſchen Miniſter
reſidenten bewohnten Gebäudekomplex ein. Der Miniſter
reſident lietz die Poliziſten feſtnehmen und erhob Beſchwerde
bei der ſiameſiſchen Regierung, welche unverzüglich
ihrem Bedauern über den Vorfall Ausdruck gab. Der Gouverneur
von Bangkok und der Polizeichef erſchienen perſönlich bei dem
i nreſdenten, um wegen des Vorkommniſſes um Entſchuldigung
zu bitten.

Falſches Gerücht. Man meldet aus Budapeſt: Die in
auswärtigen Blättern verbreitete Meldung, daß bei den Manövern
in der Nähe von Arad eine von Pionieren über den Temesfluß
geſchlagene Brücke eingeſtürzt ſei und daß zahlreiche Jnfanteriſten,
welche die Brücke paſſirten, in den Fluß geſtürzt und umgekommen
ſeien, iſt vollkommen erfunden an der Meldung iſt, wie das
„Ungariſche KorreſpondenzBureau“ erfährt, kein wahres Wort.

Eſterhazy Sache. General Zurlinden beſtimmte die Zuſammen
ſetzung des Unterſuchungsgerichts, vor welchem der Major Eſterhazy
erſcheinen wird. Den Vorſitz des Gerichts wird der General Florentin.
Kommandeur der 9. Jnfanteriediviſion führen. Das Datum des
Zuſammentritts des Gerichts iſt noch nicht feſtgeſetzt, da General
Zurlinden den Mitgliedern desſelben etwa 8 Tage Zeit geben will,
um die Akten zu ſtudiren.

Große Unterſchlagungen. Nach einer Meldung der „Voſſ.
Ztg.“ aus Peſt iſt gegen die Leitung der Peſter Arbeiter
Krankenkaſſe ſeit längerer Zeit eine Unterſuchung im Zuge,
weil ein Fehlbetrag von 100000 Gulden entdeckt wurde.
Im Verlauf dieſer Unterſuchung iſt geſtern die Verhaftung des Kaſſen
beamten Arnold Muranyji erfolgt.

Jn ganz Süd Italien ſind furchtbare Gewitter
niedergegangen. Mehrere Küſtenſtädte ſtehen unter Waſſer. Viele
Häuſer ſind eingeſtürzt, und, ſoweit bisher feſtgeſtellt, 7 Menſchen
leben umgekommen.

Die Uebergabe der Eiſenbahn Tunis-Goletta an Frank
reich wird in den nächſten Tagen erfolgen. Zweihundert angeſtellte
italieniſche Eiſenbahnbedienſtete erhielten die Erlaubniß, im Dienſt
zu bleiben, wenn ſie ſich bereit erklären wollten, innerhalb 6 Monaten
franzöſiſche Staatsangehörige zu werden.

Zwölfmal Schützenkönig iſt der Kaiſer in dieſem Jahre
eworden. Der Kürſchnermeiſter Stumpf im Kriegerverein zu
ormditt war es, welcher die zwölfte Königswürde für KaiſerWilhelm erzielte. Letzterer nahm auch dieſe Würde an und verlieh

nd gerebn zur Erinnerung an dieſes Ereigniß eine ſilberne
edaille.

Tödtlicher Unglücksfall 835 dem Exerzirplatz. Ein Tele
gramm aus Allenſtein meldet, daß auf dem Deuthener Exerzirplatz
bei einer Uebung des Dragoner Regiments König Albert von Sachſen
(oſtpreußiſches) Nr. 10 einem Dragoner ein derartiger Stich mit
einer Lan ze in die Schläfe zugefügt worden ſei, daß der Mann
nach wenigen Stunden verſtarb.

Jm Sturm zerſchellt. Man ſchreibt aus Lübeck: Der
Führer des hieſigen Dampfers „Wm. Minlos“ hat am 7. d. Mts.
Vormittags bei Weſtſturm nahe Styrs Odde eine Menge
Wrackſtücke und ein außen ſchwarz und innen grün geſtrichenes
Segelſchiffsgroßboot, anſcheinend holländiſcher Bauart mit
einer Anzahl Leichen darin voll Waſſer treibend geſehen.
Das Boot war auf 40 Meter Waſſertiefe verankert oder an einem
Wrackſtück befeſtigt. Wahrſcheinlich iſt das betreffende Schiff in der
Nacht vorher, in der ſchwerer Weſtſturm und große Dunkelheit
herrſchte, infolge eines Zuſammenſtoßes untergegangen, die vielen inder Nähe treibenden Trümmer laſſen darauf ſchleßen

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Schwerin, 19. Aug. Jn der heutigen Verſammlung

des 7. deutſchen iſchereitages ſprach Profeſſor
über ſeine Entdeckung der Urſache der
meiſten Fällen ſcheine ein Bacterium

stis astaci“ genannt der
für Menſchen nicht x

r 3 Pilzes ſei die durch die Abriellen Anlagen c. immer mehr zunehmende Ver

Dr. Hofer München
Krebspeſt. Jn den

von Profeſſor Hofer „bacterium
Krankheitserreger zu ſein. Dieſer
Urſache des häufigen Vorkommenswäſſer der induſt
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Heer und Marine.
Neues JnufanterieGewehr? Vor einigen Tagen hat,

wie mitgetheilt, auf dem Tegeler Schießplatze ein Verſuchs
ſchießen mit einem neuen JnfanterieGewehr ſtattgefunden. Das
Gewehr ſoll ein noch geringeres Kaliber haben als das
3 und ſeine Durchſchlagskraft ſoll auf weitere Ent
einungen noch bedeutender ſein, als die des Modells 1888.

Derartige Verſuche finden übrigens beſtändig ſtatt, und es iſt
noch ſehr fraglich, ob es ſich, wie in vielen Blättern ohne
Weiteres angenommen und zum Ausgangspunkt einer abfälligen
Kritik gemacht wird, um eine Neubewaffnung handelt.

D Der General der Kavallerie z. D. von Heuduck, à la suite
des Dragoner Regiments Prinz Albrecht von Preußen (Lithauiſches)
Vr. 1. hat am Montag in BadenBaden ſein 60jähriges Milttär
Jubiläum begangen. Bei ſeinem 50jährigen Dienſt- Jubiläum hatte
er das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und
Schwertern am Ring erhalten, und am 4. November 1890 wurde
Feſte er Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition

Jagd und Sport.
Aufgang der Hühnerjagd.

Die von einer Reihe von Jagdinhabern des
Regierungsbezirkes Merſeburg an den Bezirks
ausſchuß eingeſandte Petition, den Aufgang der

Hühnerjagd vom 29. Auguſt auf den 22. Auguſt zu ver
legen, hat nunmehr diejenige ablehnende Erledigung ge-
funden, die wir ſchon kürzlich anzukündigen in der Lage waren.
Es iſt den Herren Einſendern nämlich ſoeben folgender Beſcheid
ſeitens des Bezirksausſchuſſes zugegangen

Zum Geſuch vom 16. Auguſt 1898. Nach noch
mals eingezogener Erkundigung ſteht in den weſtlichen Kreiſen
des Regierungsbezirks Merſeburg die vollſtändige Ernte der
Halmfrüchte vor dem 27. d. Mts. nicht zu erwarten. Die

Rückſicht auf die Landwirthſchaft nöthigt uns daher, für den
weſtlichen Theil des Bezirks an dem 29. Auguſt als Aufgang
der Jagd auf Rebhühner und Wachteln feſtzuhalten.

Für den rechts elbiſchen Theil des Regierungsbezirks
geht die Hühnerjagd bereits am 22. Auguſt auf.

Rennen zu BadenBaden. Freitag, den 19. Auguſt.
1. Preis von der Donau 3000 Mk., gegeben von FürſtFürſtenberg. VerkaufsRennen. Diſtanz 1600 m. (Zweij.-B.) 1. Ino,

Walamir, 3. FFeuerſtein. Tot.: 51 10. Platz I: 28 20,
Platz II. 48 20, Platz III: 26 20.

2. Preis von der Favorit 3000 Mk. VerkaufsRennen.
HerrenReiten. Diſt. 1400 w. (Zweij.-B.) 1. Hahnebut,
2. Famos, 3. Mutterlos. Tot.: 179 10. Platz I: 66:20,
Platz II: 32: 20, Platz III 30 20.

3. Oos-Handicap. Turf Klub Preis 10000 Mk. Diſt.
1800 m. 1. Vogelfänger, 2. Lockvogel, 3. Lamoral. Tot.
88: 10. Platz I: 50 20, Platz II: 30: 20, Platz III 30: 20.

4. Preis von Jffezheim. Ehrenpreis und80000 Mk. Für Dreijährige. Diſtanz 2400 m.
1. Frhrn. E. v. Fürſtenbergs Nicoſia, 2. Hrn.
R. Wiener v. Weltens Maikönig. 3. Monſ. J. Hirſch
felds Bigoudis. Tot.: 32:10. 3 Perdeliefen.

5. Jugend-Handicap. Preis 4000 Mk. Für zweijährige.
Diſt. 1000 w. 1. Xylidin, 2. Goldgrube, 3. Wiederſehen.
Tot.: 51: 10. Platz I: 32:20, Platz II: 32:20, Platz III 28:20.

6. Altes Badener Jagd-Rennen. Ehrenpreis undUnion Klub Preis 10 000 Mk. Herren-Reiten. Diſt. ca. 6000 m.
1. Mr. B.s Handy Andy (Reiter: Mr. Lord), 2. Hrn. J. Millers
Bavarian, (Reiter: Gr. S. Lehndorff), 3. Hrn. Eriks Wodroſe
(Keiter: Gr. Cl. Roſen). Tot.: 14: 10.

Todesfälle.
Fulda 19. Auguſt. Domkapitular Breitung, Profeſſor

am Prieſterſeminar, iſt im Alter von 56 Jahren geſtorben,

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 19. Aug. (Schöffengericht.) Der Ppfeudo-

Molkereibeſitzer. Die verſchiedenen Kartenkunſtſtückchen, in denen
die Bauernfänger den bekannten Dummen, die nicht alle werden, ihre
Baarſchaften und Uhren abzunehmen pflegen, ſcheinen nicht mehr zu
ziehen oder kein Intereſſe mehr zu haben. Deshalb ſind die
Bauernfänger auf folgenden neuen Tric verfallen. Gewöhnlich
thun ſich ihrer zwei zuſammen, fangen am Bahn-
hofe zugereiſte junge Leute ab, denen der landwirth-
ſchaftliche Arbeiter an der Naſe abzuſehen iſt, und dieſen ſtellt ſich
der eine als MolkereiBeſitzer vor, der mehrere junge Leute ſuche.
Um die Vögel deſto leichter zu gewinnen, werden natürlich die
denkbar günſtigſten Bedingungen proponirt. 15 Mk. Lohn, volle
Koſt und Logis werden in Ausſicht geſtellt, aber und dies
iſt die u reden es muß jeder eine Kaution von 20 Mk.
ſtellen. Der egleite des Molkerei Beſitzers iſt der
ſoeben engagirte Aufſeher, der die Leute nach ihrem Beſtimmungs-
ort bringen ſoll und unter deſſen Leitung ſie arbeiten ſollen. Um
die Gimpel recht ſicher auf den Leim zu führen, thut der „Aufſeher“,
als wenn er ebenfalls 20 Mk. Kaution zahlt, und wenn ſich die jungen
Leute dadurch übertölpeln laſſen, dann ſind ſie ihre 20 Mk. los. Jn
allen Fällen gelingt den Schwindlern dieſes Manöver
aber nicht und es kommt vor, daß ein „dummer Pole“
doch ſchlauer iſt, als ſo ein geriebener Bauernfänger. Dies kenn
zeichnet ſich eklatant in der Verhandlung wider den Fleiſcher
Wilhelm Gräg er aus Reinsdorf und den Schloſſer Ludwig
Heinlein aus Burgörner. Letzterer hatte drei jungen Polen
gegenüber, die mit der Bahn von Leipzig gekommen waren, ſich als
ein Molkereibeſitzer aus der Gegend von Cönnern vorgeſtellt und
Gräger als den engagirten Aufſeher. Die beiden Schwindler hatten
diesmal kein Glück, denn die Polen lehnten das äußerſt
günſtige Angebot ab, weil ſie nicht in der Lage wären, 20 Mk.
Kaution zu ſtellen. Thatſächlich hatten ſie das Geld dazu, aber ſie
trauten dem Frieden nicht. Ein zufällig die Delitzſcher Straße ent
lang gehender Herr hörte die Verhandlungen mit an und ſchloß ſofort,
daß hier eine Bauernfängerei verübt werden ſollte. Er benachrichtigte
die Bahnpolizei und dieſe nahm die beiden Schwindler feſt, welche
ſich auch wirklich als ganz profeſſionelle Bauernfänger entpuppten.
Heinlein ſuchte den als Zeugen geladenen Polen vorzureden, daß ſie
ihn falſch verſtanden haben mußten. Nicht er habe ſich
als Molkereibeſitzer ausgegeben, ſondern nur geſagt, es
hätte ihm ein Unbekannter erzählt, er ſuche Leute für
ſeine Molkerei. Die Polen ließen ſich aber nicht irre machen und
blieben bei ihrer Ausſage ſtehen. Da beide An eklagte ſchon ein
ſehr umfangreiches Strafregiſter aufzuweiſen haben, konnte die Strafe
nicht gering bemeſſen werden. Es wurde jeder zu 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt.

Anf eine ſchiefe Ebene ſcheint der Schreiber Oskar Magnus
von hier gerathen zu ſein. Derſelbe iſt vor zwei Jahren wegenVeruntreuung eines Fahrrades mit 300 Mk. Geldſtrafe belegt und

am Mittwoch von der hieſigen Strafkammer zu 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden, weil er ſich als den Radfahrer Fritz Müller

ausgegeben, der in Bremen mehrere Rennpreiſe e
z und dadurch von einer Suhler Firma einen Rover erſchwindelte,

ber deſſen Empfang er mit Fritz Müller quittirte. Zu der Unter
ſchlagung, Urkundenfälſchung und dem Betrug geſellte ſich heute ein

Diebſtahl. M. hatte ſich an den Verkäufer einer hieſigen Fahrrad
Fabrik herangemacht und bei demſelben die FahrradZeitung geleſen.
Am 18. Juni kam M. in das Verkaufslokal in der großen Ulrichs-
ſtraße, als der Verkäufer gerade einer Dame auf ein Zwanzigmark-
ſtück und dieſes auf dem Pult liegen gelaſſen hatte.
Nicht aus Noth, ſondern nur, um das Geld zu verpraſſen, nahm M.
das Goldſtück an ſich. Gerade wegen dieſes Motives erkannte das
Gericht auf 6 Wochen Gefängniß und beſchloß die ſofortige Jnhaft
nahme des Angeklagten, da dieſer keine feſte Stellung hat.

Nachklänge zur Maifeier. Die von der ſozialdemokratiſchen
Partei inſzenirte Maifeier war zwar mit großer Vorficht eingeleitet,
doch aber immer noch nicht ſchlau genug. Die Staatsanwaltſchaft
erblickte in der Feier die Abhaltung einer öffentlichen Verſammlung
unter freiem Himmel, wozu keine behördliche Erlaubniß eingeholt
war. Jn dieſer Verſammlung ſollten noch verſchiedene
andere Strafthaten begangen ſein indem der ſtehende
Betrieb eines Schankgewerbes durch Verkauf von Bier
und Selterwaſſer gegen vorher gelöſte Marken und der Gewerbe-
betrieb im Umherziehen durch Verkauf von Gläſern à 25 Pfg. aus
eübt wurde. Angeklagt waren der Klempner Herm. Schade,
edakteur Anton Weißmann, Verleger des Volksblattes

Auguſt Groß, Schloſſer Wilhelm Marx, Reſtaurateur
Se Streicher, Kaufmann Richard Perlinsky und

elterwaſſerfabrikant Johannes Kratz. Schade iſt
„Vertrauensmann“ der „Genoſſen“ und hatte die Sache
in die Hand genommen. Er miethete vom Ziegelei
beſitzer Sonnemann in Ammendorf deſſen Wieſe, kaufte von den
Brauereien das Bier in größeren Quantitäten, von Perlinsky
10 000 Seidel à 25 Pfg. und von Kratz 2000 Flaſchen Selterwaſſer.
Speiſen und Getränke konnten nur gegen Marken à 5, 10 und
13 Pfg. entnommen und ebenſo nur die Gläſer gekauft werden.
Zutritt war nur geſtattet, wenn man ein Feſtabzeichen à 10 Pfg.
kaufte. Marx verkaufte ſolche Abdzeichen, Streicher verzapfte Bier,
Groß ſetzte Marken um, Perlinsky half bei dem Verkauf der Gläſer,
Kratz bei dem des Selterwaſſers, beides nur gegen Marken.
Weißmann und Groß ſollen zu der öffentlichen Verſammlung unter
freiem Himmel im Volksblatt aufgefordert haben. Die Verhandlung
geſtaltete ſich dergrt, daß die Anklage gegen Schade ſich nicht nur
auf die Leitung und Ordnung einer unerlaubten Verſammlung bezog,
ſondern auch auf den unerlaubten Betrieb des Schankgewerbes und des
Gewerbebetriebs im Umherziehen ausgedehnt wurde, wodurch die
meiſten der anderen Angeklagten entlaſtet wurden. Marx iſt durch
Verkauf der Abzeichen bei der unerlaubten Verſammlung
thätig geweſen und Groß hatte dem Schade Beibilfe
geleiſtet durch Verkauf von Feſtzeichen und Marken. Schade, Marx
und Groß wurden beſtraft, und zwar erſterer mit insgeſammt 90 Mk.
eventuell 18 Tagen Freiheitsſtrafe, Marx mit 10 Vik. und Groß
ebenfalls mit 10 Mk., hilfsweiſe für je 5 Mk. 1 Tag Haft.
Das Gericht ſah die Feier als eine öffentliche Ver
ſammlung unter freien Himmel an, zu der die
polizeiliche Genehmigung eingeholt werden mußte.
Schade hat zur Theilnahme an derſelben aufgefordert und
iſt als Leiter ſowie Ordner aufgetreten. Die unbefugte Ausübung
des Schankgewerbes lag in dem Aufkauf der Getränke in größeten
Mengen und Verkauf in kleineren Quantitäten, der Gewerbebetrieb
im Umherziehen in dem Ankauf der Gläſer in Halle und dem Ver-
kauf in Ammendorf. Die anderen Angeklagten wurden frei
geſprochen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 21. Anguſt: Heiter bei Wolkenzug, warm, viel
fach Gewitter, lebhafter Wind.

Montag, 22. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, Tem-
peratur wenig verüändert, windig, Gewitter.

Wafſſeriſtäude dedeutet üder, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchs
Stranßiurt 17. Aug. 1,10. 18. Aug. a e 2Halle e eseeeese 18. 1.74. 19. e 77 1.72. 0,02Trotha III 18. 7 1 39. 19. J 1,36. 0,02Ulsleden 17. 1,25. 18. r 1,20, 0,04 2

Elbe

Außig 17. Aug. 0,51. 18. Aug eDresden III l 63. I 1,66. 0,03Wittenderg III 22 0,72. 77 0,72.GSardv h 7 0,56. a e 0.,55. 0,01Nagdeburg. 0 0,90. 0,89. 0,01Wittenderge e 7 4 1,62. 1,00, 0,02 un

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin OC., den 19. Auguſt 1898.
Bulter: Die gute Frage nach allen Sorten Hofbutter bielt

auch in dieſer Woche an und macht die Hauſſe weitere Fortſchritte.
Der hieſige Konſum iſt, wie erwartet, nach Schluß der Schulferien
größer geworden, wogegen die Zufuhren in Hofbutter wieder eine

Abnahme aufweiſen
Unter dieſen Umſtänden hielt es nicht ſchwer, die Ankünfte zu

höheren Preiſen zu plaziren. Auch von den Exvportplätzen lauten
die Berichte fortgeſetzt günſtig bei weiter ſteigenden Preiſen und iſt
die Stimmung auf allen Maärkten feſt.

Landbutter Jm Gegenſatz zu der feinen Butter ſtockt der Ab
ein Landbutter noch vollſtändig, ſelbſt Angebote zu niedrigen

reiſen fanden keine Beachtung.
Schmalz: Bei der tropiſchen Hitze iſt der Konſum ſehr ſchwach

und da uns Amerika in dieſer Woche ſchwankende Preiſe meldete,
ſo verhielt ſich die Kaufluſt abwartend.

Preisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Vokmngr Fommiſßeg
Hof- u. GenoſſenſchaftsButter m 590 Ko. Mk. 93

a 917 IIIaI I Abfallende I 87Landbutter, preußiſche u hMetzbrücher rPommerſche
Polniſche
Bayer. Senn-

Land n nSchleſiſche

t Galiziſche
Margarine
Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 34-34„rreines in Deutſchland raff. p4 37Berliner Bratenſchmalz 38—39Fett, in Amerika raffinirt 30 31in Deutſchland raffinirt 29

Vermiſchte Nachrichten.
T Die „Zeitſchrift für die geſammte TextilJuduſtrie“ be

richtet: „Die Statiſtik über die Ausfuhr der deutſchen Textil- und
Konfektionswaaren im erſten Semeſter 1898 iſt erſchienen und wird

zu manchem Kopfſchütteln Anlaß geben. Die Ausfuhr an
aumwollwaaren hat um 32 Prozent, die an Leinenwaaren um 15

Prozent, die an Wolle und Wollwaaren um 10 Prozent ab
genommen. Natürlich kann und wird das zweite Halbjahr viel
einholen, aber ſolche Zahlen reden doch eine erſchreckende Sprache,
und man wird gut thun, ſich bei Zeiten vorzuſehen. Wiederholt ſei
bemerkt, daß auf die Gewinnung neuer Abſatzgebiete

mit aller Macht gearbeitet werden muß. An erſter und hervor
ragender Stelle nennt man gegenwärtir Aegypten, das beſonders
nach der Niederwerfung des Aufſtandes im Sudan ein ſehr ve-
achtenswerthes Land ſein muß.“

Poſtdampferverkehr mit Kuba. Die „Hamburg-
Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft“
hat den PoſtdampferVerkehr zwiſchen Hamburg und Kuba in
vollem Untfange wieder aufgenommen. Der Poſtdampfer „Croatia“
geht heute Nachmittag nach Hadana in See.

Belgrad, 19. Auguſt. Eine holländiſche Geſell
ſchaft bewirbt ſich um die Konzeſſion zur Bildung einer Aktien
Se ehnft für die Entwäſſerung der Sümpfe

erbiens.
Conceursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kartonagenfabrikant Ernſt Louis Stiehl in Chemnitz, Buch

druckereibeſitzer Julius Hering in Groitzſch, Bauunternehmer
Julius Vo gel. in Schmölln, Kaufmann riedrich Fries- in
Spremberg (Lauſitz), Bäckermeiſter und Mühlenbeſitzer Ernſt Hauer
n Schwaneberg.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
19. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

130 134 150Uckermark cMittelmark, Prignitz 165 132-134 130 140--160
Neumark 160 120 120 128 120 150Lauſitz 160 165 125--138 135 140 124 132
Magdeburg 158--190 128--155 160--180 155 168
Altmark 160--180 125 140 S 155 170Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173 195 125--144 166 150--170

do. weſtl. d. Mulde 163 185 125-145 150--185 150--170
Erfurt 160 180 130 160 150--160 150Stettin (Bezirk) 163 127-135 150 150Stolp (Platz) 170 120 130 140Anklam (Platz) 160 130 140 145Danzig 142--180 114 124 122-132 152Thorn 144 154 110 128 125--130 136 140
Jnſterburg 170 120 120 140Allenſtein 179--205 137 160 107--115 148 165
Breslau 147--180 125--135 122--142 120 155
Liegnitz 162175 130-135 147152 120 130
Schweidnitz 166--176 126--134 129--145 124-132
Glogau 167--168 127-128 133--142 127 128
Ratibor 167 1692 129 130 120 127 110 116

158 168 120 127 135--145 140--153

romberg 164 118--122 S SBomſt 140--170 115--125 115--125 115 175
emrſtadt 155 122 140 165iſſa 148--160 119 125 128-134 122 125
Kiel 190 140 135--140 150 160Norderdithmarſchen 195 160 124 154
Oldenburg 195 140 140 150Kaſſel S 145 162Fulda 200 145 170 160b) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 178 1342 S 153Stettin, Stadt 163 133 150 150Königsberg i. Pr. 151 1245 2Breslau 167 135 116 128 140Poſen 168 127 145 153Neuß 170 125 7 156Mannheim 186 140 147Hamburg 187 139 147Raps: Stektin 205--217 Ac, Stralſund 208 Ac, Kolberg
200--214 Norderdithmarſchen 221

Rübſen: Stettin 205--212
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 19. Aug. am 18. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 797/ Cts. 176,50 173,25

CEChicago Aug. 698 168,25 167,25Liverpool Sep. 5 ſh. 98 d. 176,50 176,75
Odeſſa loko 84 Cop. 170,40 170,40Riga e 175,75 175,75Jn Paris. Aug. 2190 Fr. 177,90 175,900Von Amiterdam nach Köln Nov. 169 hl. fl. 160,00 160,00

„Newyork nach Berlin Rogg. loko 50 Cts. 136,75 136,75

Hdeßſa t Kop. 143,8 142Riga 73 14650 146,50Amſterdam nach Köln. Okt. 118 h. fl. 136,00 136,00
Braunſchweig, 19. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Der Markt nahm in der ver-
floſſenen Berichtswoche einen ruhigen Verlauf. Das kleine Angebot
genügte der vorhandenen Nachfrage vollſtändig. Die bezablten Preiſe
waren je nach Fracht und Qualität recht verſchieden. Bevorzugte
Sorten erzielten weiter letzte Preiſe, dagegen mußten geringere im
Werthe nachgeben.

Nacherzeugniſſe behaupteten ihren letztwöchentlichen Werthſtand.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 15000 Ctr.
In Kornzucker, Lieferung neuer Ernte, konnten, da ſich einzelne

Fabriken williger zeigten, zu den beſtehenden Preiſen einige Abſchlüſſe
zu Stande kommen.

Raffinirter Zucker: Raffinirter Zucker verkehrte wiederum
in feſter Simmung, und fanden namentlich Brode, von denen die
Vorräthe ſich ſtark lichten, gute Beachtung.

Es notiren heute Raffinade I 24,00 excl. Faß, Rafſinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 25,12-26,87 incl. Sack, gem.
Melis A. 23,00 23,62 incl. Sack, Würfelraffinade 25,00 25,62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Romt.
A. do. 88 Romt. A. 10,15, 10,50 excl., Nachprodulte 75
Rodmt. c 8,00,-8,40. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. S.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Kkw excl. Tonne.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 19. Aug. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 175 180 Nk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 134 145 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 96., Mais 941 Gerſte ſtill.

Wien, 19. Ang. Weizen ver Herbſt 8,48 Gd., 8,49 Br., pr. Frühjahr 8,46 Gd.,
8,47 Br., Roggen pr. Herbſt 6,88 Gd., 6,89 Br. Nais rer Juli-

Gd, 5,50 Br. Hafer per Herbſt 5,76 Gd., 5,77 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
,0 Br.

Peſt 19. Aug. Weizen loco behauotet, ver Sertbr. 848 Gd., 8,50 Br.
pr. März 8,40 Gd., 8,42 Br., Roggen vr. September 6,72 Gd., 6 74 Br., Hafer vr.
Septdr. 5,45 Gd., 5,47 Br. Mais per Aug. 5,16 Gd., 5,18 Br., pr. Mai 1899
4,36 Gd., 4,37 Br.

Paris, 19. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,10, pr. Septbr.
21,15, per Sotbr.-Dzbr. 20,90, pr. Nvör. Febr. 20,90. Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,30,
pr. Nobr.-Fbr. 13.00.

Paris, 19. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 22,10, vr. So br.
21,15, pr. Sotör.-Dzor. 20,90, pr. Nobr.För. 20.90. Roggen matt, pr. Aug. 12,10,
per Nodr.Fbr. 13,00.

Autwerpen, 19. Aug. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 19. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 1706. Roggen loco do. auf Termine flau pr. Närz 115, per
Mai vr. MaiAug. ver Juli pr. Oktober 119.

Loudon, 19. Aug. An der Küſte 0 Welzenladunzen angeboten
Wew-Hort, 19. Aug. (Telegramm.) Rother Winrerweizen Beizen loco

785 ver Aug. pr. Sestdr. 77, pr. Oktober ver Dr. 695 Mals pr.
Aug. 67 or. Septbr. 351 pr. Dzor. 352 Mehl 3,40., Getreidetracht 2

Chicago, 19. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 65, pr. Dzor. 62
Mais per Sopztbr. 30
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Starke Herzen.
81 OriginalNovelle von Reinhold Ortmann.,

„Werden Sie mir geſtatten, Jhnen zuweilen brieflich über
den Stand der Angelegenheit zu berichten? Ich vermuthe, daß
ihre Entwickelung jetzt ein ſchnelleres Tempo nehmen wird, der
Beſchluß über die Eröffnung des Hauptverfahrens wird heute
oder morgen erfolgen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, ja, faſt
gewiß, daß die Verhandlung ſchon in der nächſten Sitzungs
periode des Schwurgerichts, alſo in etwa drei Wochen, ſtatt
findet.“

„Jch werde Jhnen dankbar ſein für jede Mittheilung, die
Sie mir zukommen laſſen. Und Sie hoffen noch immer, daß
es Jhnen gelingen werde, die Freiſprechuug des Unglücklichen
zu erwirken

„Jch werde jedenfalls meine ganze Kraft dafür einſetzen,
Fräulein Warring. Freilich möchte ich beinahe wünſchen, daß
ich dies Mandat niemals übernommen hätte.“

„Wie? Sie bereuen es, Herr Doktor, ſich in den Dienſt
einer guten Sache geſtellt zu haben

„Nein, ich bereue es nicht. Aber dieſe Vertheidigung koſtet
mich mehr, als ich bei ihrer Uebernahme ahnen konnte. Sie
koſtet mich nicht nur meine Tage, ſondern auch den Schlaf
meiner Nächte. Jch habe nach und nach faſt alle anderen
Mandate abgeben müſſen, um die ſchweren Pflichten, die ich
mir mit der Vertretung dieſer Sache ſelbſt auferlegt habe, in
ihrem ganzen Umfange erfüllen zu können. Und ich wage kaum
daran zu denken, in welche Gemüthsſtimmung es mich verſetzen
müßte, wenn dieſe aufreibende Thätigkeit vielleicht dennoch um

ſonſt geweſen ſein ſollte.“
„Sie werden ſich unter allen Uniſtänden durch das Be-

wußtſein belohnt fühlen, menſchenfreundlich und edel gehandelt
zu haben. Und es wird Jhnen ſo wenig an Dank als an An-
erkennung fehlen.“

Mit einem kleinen Seufzer ſchüttelte er den Kopf.
„Dank? Anerkennung? Ach nein, Fräulein Warring,

auf dergleichen ſchöne Dinge darf unſereins ſich von vorn-
herein wenig Rechnung machen. Wir ſtehen und fallen mit
unſeren äußeren Erfolgen. Fällt es den unberechenbaren
Geſchworenen ein, dieſen armen Ebbinghaus ſchuldig zu ſprechen,
ſo bin ich den Augen der Einen ein unfähiger Stümper
und für die Anderen ein gewiſſenloſer Advokat, der um
ſchnödes Geld jeden ſchändlichen Verbrecher weiß zu waſchen
ſucht. So ungefähr dürfte die Anerkennung ausſehen, auf die
ich im Fall eines Mißerfolges gefaßt ſein muß.“

Jn einer herzlichen Wallung, die Volkmars Augen
triumphirend aufleuchten machte, reichte Hilde ihm die
Hand.

„Wie auch die Anderen urtheilen mögen, Herr Doktor
meines Dankes dürfen Sie unbedingt gewiß ſein. Seien Sie
verſichert, daß ich Jhre Handlungsweiſe nach ihrem ganzen
Werthe zu ſchätzen weiß.“

4 Sie wehrte ihm nicht, als er ihre ſchlanken Finger ehr
erbietig an ſeine Lippen führte; dann aber wußte ſie das
Geſpräch doch ſchnell auf andere Gegenſtände zu lenken, und
bald machte ihm das Erſcheinen Rüſtows Awerhaupt ein
Ende.Volkmar beſtellte ſich nach ſeiner Rückkehr in die Sind

einen koſtbaren Strauß aus Hilde's Lieblingsblumen, den er
ihr beim Abſchied überreichen wollte. Er war in der roſigſten
Laune aber ſein Geſicht beſchattete ſich zuſehends, als er
beim Eintritt in ſein Arbeitszimmer Hans Weſendonk darin
vorfand.

Der junge Arzt, der ſchon eine gute Weile auf ihn
gewartet hatte, kam ihm mit der gewohnten Herzlichkeit
entgegen, Volkmar aber nahm ſogleich die Miene eines ſehr be
ſchäftigten Mannes an, der nur mit Mühe ſeine Verdrießlichkeit
über eine unwillkommene Störung verbirgt.

„Da der Berg nicht zu Mahomet kommt, muß ſich
Mahomet wohl zum Berge bemühen. Weshalb in aller
Welt, liebſter Herbert, biſt Du für uns ſo ganz unſichtbar ge
worden

„Jch glaube, Dir doch geſchrieben zu haben, daß ich außer
ordentlich ſtark in Anſpruch genommen bin. Es ließ ſich zu
meinem Bedauern nicht ermöglichen.“

„Nun, eine Viertelſtunde hätteſt Du bei einigem guten
Willen vielleicht mal erübrigen können,“ meinte Hans gut-
müthig. „Es geſchieht ja nicht meinetwegen, daß ich Dir
dieſen kleinen Vorwurf mache. Aber Fräulein Helene wartete
Tag für Tag in Sorgen und Bangen auf Dein Erſcheinen.
Du mußt doch ein wenig auch an ihre Gemüthsſtimmung
denken.“

„Mein Gott, ich kann mich nicht perreigen,“ unterbrach ihn

Volkmar ungeduldig. „Und was ſollte ich ihr denn auch groß
ſagen Die Dinge ſtehen immer noch auf dem alten
Fleck oder, wenn eine Umänderung eingetreten iſt,
iſt es jedenfalls keine Veränderung zum Beſſeren ge-
weſen. Schließlich werdet Jhr doch nicht von mir verlangen,
daß ich nur um die junge Dame für den Augenblick zu
tröſten Hoffnungen in ihr erwecke, an die ich ſelbſt nicht
glaube.“

Hans Weſendonk machte große Augen. Sein ehrliches Ge
ſicht ſpiegelte eine grenzenloſe Beſtürzung wieder.

„Wie? Jſt das Dein Ernſt? Hoffnungen, an die Du ſelbſt
nicht glaubſt? Du willſt damit doch nicht etwa ſagen, daß Du
daß Du ihren Vater für ſchuldig hältſt

Mit einem Achſelzucken kehrte ſich Volkmar von ihm ab.
„Das ſind Gewiſſensfragen, mein Lieber, wie man ſie einem

Anwalt eigentlich niemals vorlegen ſollte. Aber es ſpricht viel
gegen den Mann ſehr yiel; das darf ich Dir geider nicht
verhehlen.“

Da fuhr der junge Arzt heftig auf.
„Und wenn Alles gegen ihn ſpräche, was bedeutet das neben

der Erklärung ſeiner Tochter, die ſeine Schuldloſigkeit ſonnenklar
beweiſt Oder biſt Du ſchon ſo weit, auch die Wahrheit ihres
Zeugniſſes zu bezweifeln
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„Nun, man brauchte noch nicht einmal ſchlechter von

ihr zu denken, wenn man es für möglich hielte, daß ſie aus
lauter kindlicher Liebe ihren Vater durch eine fromme Lüge
zu retten ſucht. Vereidigt wird ſie ja ohnedies ſchwerlich
werden.“

Hans Weſendonks Antlitz hatte ſich bis in die Stirn
hinauf geröthet. Er athmete ſchwer, und ſeine muskulöſen
Hände klammerten ſich um die Lehne des vor ihm ſtehenden
Stuhles.

„Höre, Herbert,“ ſagte er, ſich mühſam bezwingend, nach
einer Weile. „Jch will annehmen, daß ich Dich unglücklicher
Weiſe bei ſchlechter Laune getroffen habe und daß Du
da im Unmuth Dinge hinredeſt, die gar nicht Deine wahre
Meinung ſind, denn wenn es anders wäre wenn Du ſo
wenig Vertrauen in die Schuldloſigkeit Deines Klienten und
eine eine ſo erbärmliche Meinung von ſeiner Tochter hätteſt,
dann

„Nun dann?“„Dann müßte ich Dir ins Geſicht ſonn, daß ihre Sache

ſich meiner Ueberzeugung nach in den denkbar ſchlechteſten Händen
vefindet.“

„Sehr ſchmeichelhaft in der That! Du ſcheinſt zu
oergeſſen, mein Lieber, daß ich mich keineswegs zu dieſer un-
dankbaren Sache gedrängt habe, ſondern daß ich Dir einen
Freundſchaftsdienſt zu erweiſen glaubte indem ich ſie übernahm.
Außerdem aber wollen mir dieſe dramatiſchen Auseinander
ſetzungen ebenſo unerquicklich wie zwecklos ſcheinen. Auf das,
was ich glaube, oder nicht glaube, kommt es am Ende gar nicht
ſo viel an. Die Hauptſache iſt doch, daß ich für den Mann
Alles thue, was für ihn gethan werden kann. Wenn ihn
das Belaſtungsmaterial ſchließlich trotzdem erdrücken ſollte, na,
ſo werdet Jhr hoffentlich vernünftig genug ſein, nicht mir die
Verantwortung dafür aufzubürden

„Du wirſt alſo für ſeine Freiſprechung plädiren
„Solange es menſchenmöglich iſt gewiß.“
„Und was ſoll ich ſeiner Tochter als das Ergebniß unſerer

heutigen Beſprechung mittheilen
„Am beſten wäre es wohl, daß Du ihr gar nichts ſagſt.

Erwartet ſie aber irgend eine Auskunft, ſo magſt Du ſie
meinetwegen einſtweilen noch in ihrer hoffnungsvollen Stimmung

erhalten. Die traurige Enttäuſchung kommt wohl immer noch
früh genug. Und wenn ich Dir nebenher einen freundſchaft
lichen Rath geben ſoll aber Du darfſt ihn mir freilich nicht
übel nehmen ſo iſt es der, Dich mit der jungen Dame
nicht allzu weit einzulaſſen, ſo lange die Hauptverhandlung noch
nicht ſtattgefunden hat. Man kann immerhin noch nicht wiſſen,
welche Wendung da die Dinge nehmen.“

„Dieſen freundſchaftlichen Rath hätteſt Du allerdings beſſer
für Dich behalten. Erſpare es mir, Dir eine Antwort darauf
zu geben. Du haſt mir alſo ſonſt nichts zu ſagen

„Jn Bezug auf dieſe Angelegenheit, die Dir ja allein am
Herzen zu liegen ſcheint nein! Aber ich möchte Dich bei
läufig um einen RechnungsAuszug aus meinem Schuldkonto
bitten.“

„Was heißt das? Jch verſtehe Dich nicht.“
„Na, das iſt doch ziemlich einfach. Jch möchte wiſſen,

wieviel ich Dir ſchuldig bin. Die Verpflichtung bedrückt mich,
und ich habe den Wunſch, ſie in allernächſter Zeit aus der
Welt zu ſchaffen.

„Jſt Kas Deine Abſicht, ſo muß ich Dich auf Dein eigenes
Gedächtniß verweiſen. Jch führe nicht Buch über die gering-
fügigen Gefälligkeiten, die ich meinen Freunden zu erweiſen im

Stande bin.“
Er grüßte kurz, und zum erſten Male gingen ſie aus

inander, ohne ſich zum Abſchied die Hand gereicht zu haben.

Herbert Volkmar aber ſagte, während er ſich gemächlich an
ſeinem Schreibtiſch niederließ und nach dem Zigarrenkäſtchen

griff, vor ſich hin:
„Das macht ſich ja ganz gut! Auf die eine oder die

andere Weiſe muß ich doch allmählich von dieſen kreuzbraven
Leuten loszukommen ſuchen.“

VII.
Als Herbert Volkmar mit ſeinem prächtigen Strauß in

der Direktorvilla zu Lindenau eintraf, wurde ihm von dem
Dienſtmädchen der Beſcheid, das gnädige Fräulein ſei noch mit
der Reiſetoilette beſchäftigt und darum augenblicklich nicht zu
ſprechen. Da er abſichtlich um beinahe eine Stunde zu früh

gekommen war, hat er es nicht kaum anders erwarten dürfen
und er zeigte ſich von der erhaltenen Auskunft denn auch viel
eher befriedigt als enttäuſcht.

„Melden Sie mich alſo dem Herrn Direktor!“ befahl er,
und nachdem er ſeinen tadelloſen Geſellſchaftsanzug noch einmal
einer flüchtigen Muſterung im Spiegel unterzogen hatte, trat
er feſten Schrittes und in ſicherer Haltung über die Schwelle
von Rüſtows Arbeitskabinet.

„Hoffentlich ſtöre ich Sie nicht, Herr Direktor,“ ſagte er,
der Begrüßung des Andern zuvorkommend, in einem Ton, der
ſo eigenthümlich dreiſt und vertraulich war, daß Rüſtow über
raſcht aufblickte. „Es würde mir beſonders leid thun, da
ich heute mehr denn je Jhrer wohlwollenden Aufmerkſamkeit
bedarf.“„Jch bin ganz zu Jhren Dienſten, Herr Rechtsanwalt

wenigſtens ſo lange, bis ich meine Nichte zum Bahnhofe begleiten
muß. Wollen Sie gefälligſt Platz nehmen.“

„Da die Zeit ſo kurz iſt und da ich zweckloſe Vor
reden überhaupt nicht liebe, darf ich Jhnen wohl ohne
alle Umſchweife den Zweck meines heutigen Beſuches
nennen. Jch bin gekommen, Sie in Jhrer Eigenſchaft als
Oheim und Vormund um Fräulein Hilde Warrings Hand zu
bitten.“

Direktor Rüſtow war für einen Moment geradezu ſprach
los, und das Erſtaunen über dieſen unerwarteten Antrag malte
ſich auf ſeinem Geſicht mit einer für Herbert Volkmar nicht
eben ſchmeichelhaften Deutlichkeit. Aber als ein Mann
von guter Erziehung wußte er doch ſchnell die durch
die weltmänniſche Höflichkeit gebotene Haltung wieder zu
finden.

„Sie müſſen verzeihen, Herr Doktor,“ ſagte er artig, „wenn

Jhre Bewerbung mich ein wenig überraſcht. Sie iſt ja gewiß
ſehr ehrenvoll für meine Nichte wie für mich, aber ich ſollte doch
meinen, daß ſchon mit Rückſicht auf die Kürze und Oberfläch
lichkeit unſerer Bekanntſchaft

Es war ohne viel Scharfſinn zu errathen, wie das Ende
des Satzes lauten ſollte, Volkmar aber ließ ihm nicht Zeit aus
zuſprechen.

„Unter normalen Verhältniſſen, Herr Direktor, würde das,
was Sie da ſagen wollen, unbedingt zutreffen, und ich ſelbſt
würde es aus dem von Jhnen angeführten Grunde gern ge
ſehen haben, wenn ich meine Erklärung noch um einige Wochen
oder Monate hätte hinausſchieben können. Aber Fräulein
Warring iſt im Begriff, eine längere Reiſe anzutreten, und wenn
es auch nicht in meiner Abſicht liegt, ſie gerade in dieſem un
geeigneten Augenblick um ihr Jawort anzugehen, ſo wünſche ich
doch aus ſehr triftigen Gründen wenigſtens Jh rer Einwilligung
noch vor der Abreiſe des Fräuleins ſicher zu ſein. Laſſen Sie
mich alſo ohne Rückhalt Jhre Meinung hören. Eine Bedenk-
zeit wird um ſo weniger nöthig ſein, als ich Jhnen mit jeder
etwa gewünſchten Auskunft über meine Perſon ſofort zur Ver
fügung ſtehe.“

(Forkſetzung folgt.)
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Cowes in der Regattazeit.
e

Cowes, im Auguſt.
Wenn der Monat Juli zur Neige geht, wenn die Rennen

von Goodwood beendet ſind, dann giebt ſich die große engliſche
S aft in Cowes auf der Jnſel Sh ihr letztes Stell

r die nunmehr abgelaufene Saiſon. Alles, was dem
öhern per huldigt, Alles, was der ſchwülen, dumpfen
tadtluft Lon

der See frei aufathmen möchte, ohne doch ſofort den uſammen
hang mit ein paar tauſend bekannten Geſichtern zu verlieren,
eilt dann nach der Jnſel Wight, und Cowes, die ſonſt ſchläfrig
ſtille Hafenſtadt, füllt ſich in zwei Tagen mit geräuſchvollem,
elegantem, wimmelndem Leben.

Die Jnſel Wight iſt, wie ein Blick auf die Karte zeigt, der
engliſchen Südküſte vorgelagert. Sie ſtellt ein unre i ger
Viereck dar, das ſeine Spitzen nach den vier Himmelsgegenden
richtet. Weſtlich läuft es in einen ſehr ſpitzen Winkel aus,
während die ſüdliche und öſtliche Spitze annähernd rechtwinklig
eformt ſind und die Nordſeite dem Lande einen einigermaßene Winkel zukehrt. Dieſe nördliche Winkelſpitze wird
urch den Flußlauf der Medina von Süden nach Norden ein

geſchnitten. Beſagter Flußlauf bildet einen natürlichen Hafen,
von deſſen Ufern aus ſich öſtlich und weſtlich das Städtchen
Cowes an die leicht aufſtrebenden Uferhöhen anſchmiegt. Die
öſtliche Höhe krönt Osborne Houſe, der prächtige Landſitz der
Königin, deſſen ausgedehnte Parkanlagen ſich beſonders nordlich
und öſtlich ein paar Kilometer weit ausdehnen. Von der könig
lichen Landungsbrücke in OſtCowes führt die Straße in einer
kleinen halben Stunde zu dem obern Parkthor von Osborne
hinauf, wo das Buch für Beſucher aufgelegt iſt. Auf der Ab
dachung dieſer weſtlichen Seite von Oſt Cowes liegen ſeewärts
ein paar prächtige Landſitze, Norris Caſtle, dem Herzog von
Bedford, und Weſtcoaſt Caſtle, Lord Gort gehörig, während
landeinwärts eine ganze Anzahl von Villen durch hübſch gehaltene
Anlagen verſtreut iſt.

enn von Cowes die Rede iſt ſo wird gewöhnlich Weſt
Cowes gemeint. Dieſer weſtliche Theil von Cowes iſt die
Stadt im engern Sinne, die der Vergnügungsreiſende undder Sportsman als das Mekka des Hachtſports aufſucht.

Denn abgeſehen vom Hafen, der erſt ſeit der Regierung der
Königin Victoria hier einen Stützpunkt geſucht und gefunden

Cowes ſeinen Nahrungszweig faſt ausſchließlich im
chiffbau für den Yachtſport und in der Fremdenindüſtrie.

WeſtCowes iſt eine merkwürdige Miſchung von Sommerfriſche
Seebadeort und Hafenſtadt, alles das im Ganzen wie im Ein
zelnen im kleinen Maßſtabe. Wenn Sie einen großen e w

ein

ür die Regattawoche im Ganzen möblirt vermiethet werden.
Es ſchließen ſich daran einige kleine möblirte Häuſer, das große
Marine-Hotel, das kleinere niedrige Globe-Hotel, ein paar
Yachtagenturen und damit findet die ſogenannte MarineParadeee Abſchluß. Cowes, Oſt und Weſtſeite, zählt zuſammen

ons je eher, n lieber entrinnen und zunächſt an

etwa 12 000 Einwohner, allein während der Regattawoche findet
hier eine weitere vorübergehende Durchzugsbevölkerung von
10 000 Menſchen Platz. ie das möglich iſt, fragen Sie und
es ſcheint allerdings anf den erſten Blick ſchwer faßbar. Jn
rn die Thatſache iſt nicht zu bezweifeln und wenn man
bedenkt, daß ganz Cowes auf und für Ausflügler und Männer
des Yachtſports eingerichtet iſt und daß die halbſeemänniſche
ſeßbeft r Menſchen e verſtauen weiß, wie an Bord
von Schiffen, ſo erklärt ſich Manches. Jch kenne einen alten
Sportsman, der die Winter im Mittelmeer zubringt und
dort auch eine größere Yacht liegen hat. Hier beſitzt er einen
gen kleinen Segelkutter, um in der Yachtflotte umher zu
ſegeln und ſeine Freunde an Bord zu beſuchen. Er be
wohnt ſeit mehr als dreißig Jahren um dieſe Zeit während
der v ein beſcheidenes möblirtes r
deſſen Miethe für gewöhnlich 21 Mk. die Woche beträgt,
c die Regattawoche aber 150 Mk. koſtet und das iſt
ie Regel. Es kann ſich ſchwerlich Jemand rühmen, wäh-

rend dieſer Woche die mäßigſte Unterkunft, eine Dachſtube in
Hintergaſſe, für weniger als 10 Mk. die Nacht erlangt

zu haben.
Ein beträchtlicher Theil der Beſucher während der Regatta

woche findet auch auf den Yachten Quartier. Es liegen im
gegenwärtigen Augenblick vor Cowes mindeſtens 400 Yachten,
vom kleinen FünfTonner aufwärts bis zu der großen Dampf
yacht, dem ſchwimmenden Palaſt, in dem man mit größtem
Behagen eine Reiſe um die Welt machen könnte. Nur wenige
werden nicht ihre Eigenthümer oder deren Freunde und Gäſte
an Bord e und wenn man die auf Yachten immer ver-
hältnißmäßig ſehr ſtarken Bemannungen hinzurechnet, ſo wird
verſtändlich, daß Cowes am liebſten ein halbes Dutzend Mal
des Jahres Regattawoche haben möchte. Denn hier wird nicht
nur gewohnt, gegeſſen und getrunken, ſondern es werden auch
hundert Bedürfniſſe für längere Segelfahrten und Yachtreiſen
hier gedeckt. Man findet hier alles für ſolche Zwecke Nöthige,
und zwar nicht nur zur ſondern auch fürperſönliche Beburfuiſe, vor. Der große Redfern, einer der vor

nehmſten Damenkleidermacher für Sportſpezialitäten, ins
beſondere für Yachttoiletten und Zubehör, hat hier ſein eigent
liches Haupt und Stammquartier. Das Haus Redfern hat
ſeine Filialen in London, Paris und NewYork, allein Cowes
iſt ſern eigentlicher Ausgangspunkt. Hier herrſcht es faſt un
umſchränkt, und zwar nicht nur über das ſchönere Geſchlecht,
ſondern auch über uns Andere, die wir nur Männer ſind,
jedenfalls hinſichtlich der Kopfbedeckungen. Unſere blauen See
anrge- die weißen Hoſen, die weißen und braunen Schuhe
laſſen wir uns allerdings mit ſtetem aufmerkſamen und
achtungsvollen Blick nach Redfern in Cowes, in London an-
fertigen. Der aber wäre ein kühner Mann, der nach Cowes
käme, ohne das ſeemänniſche Gebäude durch eine Mütze neueſten
Datums in Redferns Tempel zu krönen. Und der Tyrann
nimmt nicht die leiſeſte Rückſicht auf die Noth ſeiner Anhänger
kommen Sie am Samstag vor der Regattawoche nach 2 UhrMittags in Cowes an, 3 finden Sie Redferns Hallen ge
ſchloſſen und müſſen noch 36 Stunden in einer hier ganz un
paſſenden oder veralteten Kopfbedeckung gepreßten Herzens ſich
unter der eleganten Menge herumdrücken, bis Montag wieder
um die Pforte geöffnet wird. Dann können Sie endlich den
Vorzug genießen, eine blaue Mütze mit weißem Ueberzuge für
15 Mk. zu erwerben, die der Nachbar und Mitbewerber
gerade ſo gut um 12 Mk. verkauft, die aber ſchwerlich mehr
als 5 bis 6 Mk. werth iſt. Nunmehr können Sie endlich
ohne ſtilles Zagen den Klub betreten, wenn Sie nämlich
dort Einführung gefunden haben. Das iſt durchaus nicht ganz
leicht, denn bei dem großen Zudrange zu dieſem engen
gewählten Kreiſe von 300 bis 400 Mitgliedern hat man
das Einführungsrecht des einzelnen Mitgliedes ſchon aus Rück
a auf den Raum auf einen Herrn und eine Dame beſchränken
müſſen.

Heuer geht es im Klubhauſe und im geſellſchaftlichen Kreiſe
bedeutend ſtiller zu als ſonſt, als noch im letzten Jahre, das
auch gerade keines der vollſten und glänzendſten war. Der
Kommodore des Klub, der Thronerbe, liegt auf der „Osborne“
mitten unter der ſahen auf dem Ruhebett, an das ihn
ſein jüngſter Unfall feſſelt. Jn Folge deſſen iſt ſchon das
jährliche Feſtmahl ausgefallen und manche Yacht und mancher
Yachteigenthümer ſind ausgeblieben, die ſonſt ſchon des Kommo-
dores wegen ſich in Cowes einfanden. Unſer Kaiſer wird hier
von den Männern des Yachtſports und von den Geſchäftsleuten
von Cowes gleich ſchwerzlich vermißt. Von ſonſtigen fremden



5 u ae e e G S e e e aG V H D
un arg

m e e eo G G O

776
Gäſten iſt bisher nur der junge Herzog der Abtuzzen, der in
Spanien geborene jüngſte Sohn des verſtorbenen Herzogs von
Aoſta, eingetroffen und ſo vernimmt man allenthalben in Ge
ſellſchaft, wie im Klub und unter den Eingeborenen des Ortes
die Klage, es ſei heuer recht ſtille Zeit und bei Weitem nicht
ſo v wie noch vor wenigen Jahren. Auch die That
ſache, daß die Yacht Squadron diesmal nur drei Kandidaten
auf der Wahlliſte hatte und nur zwei gewählt hat, wird wie
ein Zeichen des Niederganges beklagt, obſchon das jedenfalls
nur eine vorübergehende Erſcheinung iſt, die von Zufaälligkeiten
abhängt. Den fremden Beſucher, wenn er nicht gerade ſeit
Jahren häufig hier geweſen wäre, wird in dieſen Tagen ſicher
das Leben hier als reizvoll und glänzend genug anmuthen. Die
große zierliche Vergnügungsflotte von 400 Segeln, die durch die
breite offene Fahrſtraße vor dem Klubgebäude der Royal acht
Squadron in zwei große Gruppen geſchieden und fortwährend
von Hunderten von eleganten Booten und Dampfpinaſſen durch
fahren und umſchwirrt wird, bietet allein ein ſo großartiges und
belebtes Bild, wie man es ſo leicht nicht anderswo genießen
wird. Und am Lande auf dem engen Raum der Marineparade
herrſcht ein Getriebe wie auf einem luſtigen Jahrmarkt. Muſik
und Geſang ertönt hier bis in die Abendſtunden hinein, ſodaß
es ſchier unmöglich erſcheint, daß wir uns an Albions Strande
befinden, wo ſonſt der reiſende Fremdling ſo laute Fröhlichkeit
nicht anzutreffen erwartet.

Vom eigentlichen Sport nur ein Wort. Die fremden Gäſte
haben gut abgeſchnitten. Der Herzog der Abruzzen hat zunächſt
mit ſeiner am Clyde gebauten Bona den Queens Cup, den

für Fahrzeuge der Yacht Squadron, davongetragen.
Allein im Grunde iſt das ein r einer engliſchen Yacht
über engliſche Yachten. Viel mehr Aufſehen erregte bei dem
engliſchen Sportsman wie bei uns wenigen Deutſchen dagegender ebenfalls verzeichnete glänzende Sieg der erſten in Deuſſch
land gebauten, von einer Porhchen Schiffsmannſchaft bemannten

und von einem deutſchen Seemann geſegelten Yacht, die bisher
in engliſchen Gewäſſern die deutſche Flagge gezeigt hat. Es iſt
das die W Kommodore, Eigenthum des Herrn Krupp, ge
baut von dem jungen Schiffbaumeiſter Hagen und geſegelt vom
KontreAdmiral Barandon, die über fünf der modernſten eng
liſchen Fahrzeuge der gleichen Klaſſe einen Triumph erlangte.
Es war eine äußerſt wohlthuende Erſcheinung, zu ſehen, mit
wie herzlicher Wärme eine ganze Reihe der Mitglieder der
Royal acht Squadron dem deutſchen Admiral, deſſen Fahrzeug
ſie an den Tagen vorher eingehend und mit kritiſchem Blickebeſichtigt, en Siege, der auch hier dem NYachtſchiffbau
einen J neuen Anſtoß geben wird, Glück wünſchten.

Allerlei.
Goethe im Zweikampfe. Zehn Jahre war der frühreife Goethe

alt, als er mit großem Intereſſe das franzöſiſche Theater in Frank-
furt a. M. beſuchte und einen zu der Komödiantentruppe gehörenden
Knaben, den er Derones nennt, kennen lernte. Dieſem fiel es ein
mal beim Spiele ein, zu behaupten, der kleine Goethe habe ihn be-
leidigt und müſſe ihm Satisfaktion geben. Goethe war dazu bereit
das Duell fand ſtatt, aber durchbohrt wurde nur die Bandſchleife am
Bügel von Goethes Degen. Dann gingen die beiden Duellanten in
das nächſte Kaffeehaus und ſchloſſen bei einem Glaſe Mandelmilch
neue Freundſchaft. Gefährlicher war ein zweites Duell, das Goethe
als Student zu beſtehen hatte. Sein Gegner, Guſtav Bergmann,
geboren am 28. März 1749 in Neuermühlen bei Riga, war ſchon
auf dem Gymnaſium von Weimar, das er 1763--1767 beſuchte, ein
tüchtiger Fechter geweſen. Nun ging Goethe in Leipzig eines
Abends in das Theater, wandte ſich ſcherzend an ſeine ihn begleiten
den Freunde und ſagte: „Hier ſtinkt es nach Füchſen!“ Kaum
hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, ſo gab ihm der vor ihm
ſtehende Bergmann eine Ohrfeige. Das hatte eine Forderung und
einen Zweikampf zur Folge. Goethe erhielt dabei eine Verwundung
am rechten Oberarm. Ein drittes Duell, bei dem Goethe nicht
unbeträchtlich verletzt worden ſein ſoll, iſt nicht genug beglaubigt.
Es ſoll die Veranlaſſung gegeben haben, daß Goethe nach ſeiner
Rückkehr von Leipzig nach Frankfurt a. M. in eine ſo ernſte Krank-
heit verfiel.

Von einer Telephonverbindung Berliu-- Paris war ſchon
lange die Rede. Jetzt ſcheint dieſelbe ihrer Verwirklichung nahe. Der
„Matin“ ſchreibt hierüber „Demnächſt wird die deutſche Hauptſtadt
Liga Brüſſel mit Paris telephoniſch verbunden. Schon ſeit Monaten
waren diesbezügliche ernſtliche Unterhandlungen zwiſchen Paris,
Brüſſel und Berlin im Gange. Man verſichert, daß alle Maßregeln

Thümmel wohnte, wie die „L. t
bis 1761 als Student in Leipzig bei einem alten Juriſten Namens

getroffen ſind, um den Dienſt auf dieſer wichtigen Telephonlinie mög
lichſt regeimäßig zu geſtalten. Zwiſchen Paris, Brüſſel und Berlin
werden 2 Broncedrähte gelegt, von einem Durchmeſſer von 5 Millimetern. Dieſe Dimenſton iſt nothwendig, um den e e Wider
ſtand zu vermindern, aber auch um dem Reißen der Drähte in Folge
der atmoſphäriſchen Einflüſſe thunlichſt vorzubeugen. Die Linie wird

r t Licht it. Der Dichter M Auguſtohnte uktlichkeit. er Dichter Moritz uſt von
N. N.“ erzählen, in den Jahren 1756

Balz. Mit großer Pünktlichkeit erſchien er ſtets am Erſten eines
jeden Monats, um ſeine Miethe zu bezahlen. Das gefiel dem reichen
Sonderling, und als er im Jahre 1776 ſtarb, ſetzte er Thümmel zum
Erben ſeines Vermögens 24000 Thaler ein.

Ausgrabungen an der Lippe. Das Lager bei Dolberg,
1 Stunde öſtlich von Hamm, und die Bumannsdurg, 2 Stunden
weſtlich von Hamm, galten bisher bei den Alterthumsforſchern un
beſtritten als römiſche Kaſtelle, und man baute darauf die mannig
fachſten Hypotheſen über das römiſche Befeſtigungsſyſtem im weſt
lichen Deutſchland, die Römerzüge und die Oertlichkeit der Varus
ſchlacht. Die weſtfäliſche Alterthumskommiſſion hat nun in den
letzten Wochen unter der Leitung der Profeſſoren Wormſtall und
Köpp aus Münſter und des Muſeumsdirektors Schuchhardt aus
Hannover an dieſen beiden Stellen Ausgrabungen veranſtalten laſſen,
die, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, zu einem überraſchenden e
niſſe geführt haben. Das Dolberger Lager zeigt einen nahezu
quadratiſchen Grundriß die Umwallung beſteht aus einem einfachen
Erdwalle mit vorliegendem Graben. Jm Innern des Vierecks fand
man nun in einer Tiefe von 1,5 Meter eine etwa 30 Centimeter
ſtarke Schicht von Holzkohle und Holzaſche, die viele Knochen und
Scherben, ſowie einzelne Eiſenſachen und eine kupferne mit Email
geſchmückte Fibula enthielt. Sämmtliche Fundſtücke mit Ausnahme
der Fibula weiſen ihrer Beſchaffenheit nach auf das 9. bis 11. Jahr
hundert, und man muß annehmen, daß die wahrſcheinlich aus ſpät
römiſcher Zeit ſtammende Fibula durch Zufall dahin verſprengt
worden iſt. Aehnliche Ergebniſſe ſtellten ſich bei den Ausgrabungen
in der Bumannsburg heraus. Dieſe Burg bildet auch ein Viereck,
aber ohne Außengraben, was bei römiſchen Befeſtigungen unerhört
iſt dagegen finden ſich doppelte Außenwälle, die für die alten
Sachſendurgen kennzeichnend ſind. Die Funde waren denen bei
Dolberg gemachten durchaus ähnlich und deuten auf das 11. oder
12. Jahrhundert. Aus dieſen Gründen, ſowie auch aus der Lage
und den Ortsnamen geht wohl ohne Zweifel hervor, daß beide
Burgen weder römiſche, noch ſächſiſche oder fränkiſche Heer oder
Stationslager, ſondern frühmittelalterliche Herrenburgen ſind. Iſt
e Ergebniß inſofern überraſchend, als es den bisherigen An-
nahmen über die Thätigkeit der Römer an der Lippe einen
ſchweren Schlag verſetzt, ſo eröffnet es andererſeits einen er
freulichen Anblick nach einer anderen Richtung hin. Bisher fehlte
es an jedem Anhalt dafür, wie man ſich eine alte Germanen
feſte, zum Beiſpiel diejenige, in der Segeſtes von den Leuten des
Arminius belagert wurde zu denken hat. Vielleicht iſt mit
d Ausgrabungen ein Fingerzeig nach der Seite der Forſchung
gegeben.

Skelette mit juwelen eſchmückten Zähnen. Bei den erſt
kürzlich in der „myſteriöſen Stadt“ Cojan in der Republik Honduras
angeſtellten Nachforſchungen wurden auch viele alterthümliche Grab-
ſtäkten geöffnet. Dem Bericht eines mexikaniſchen Blattes zufolge
fand man dieſe Stätten der ewigen Ruhe an. ganz merkwürdigen
Plätzen, wo man ſie am allerwenigſten erwartet hatte, nämlich
unter dem Pflaſter von Höfen und unter dem Fundament der Häuſer.
Sie beſtanden ohne Ausnahme aus kleinen, ganz vorzüglich gemauerten
Kammern, deren Dach nur wenig gewölbt war und meiſtentyeils aus
einer großen Steinplatte beſtand, die gut ſchließend über die vertikalen,
ziemlich ſtarken Mauern gelegt wurde. Jede dieſer Kammern enthielt
ein, manchmal auch zwei Skelette, die jedoch bei der leiſeſten Be
rührung zu zerfallen drohten. Die Körper hatte man offenbar nur in
Leichentücher gebüllt und in dieſen unterirdiſchen Gewölben beigeſetzt,
indem man ſie in voller Länge auf den Boden legte. Leider ließen
ſich an dieſen Ueberreſten einſtigen Lebens keine beſonderen Kenn-
zeichen mehr feſtſtellen, die Aufſchluß über die phyſiſche Beſchaffenheit
jener Menſchen gegeben hätten. Doch eine Thatſache von außerordent-
lichem Jntereſſe in Bezug auf die Lebensgewohnheiten der alten
Cojaner kam dabei an's Tageslicht und zwar herrſchte bei den Leuten
die Sitte, ihre Vorderzähne mit echten Steinen auszuſchmücken. Ob
wohl man nicht an allen Gebiſſen dieſe merkwürdigen Verzierungen
wahrnehmen konnte, ſo ließ ſich doch konſtatiren, daß jenes Ver
fahren beſonders bei den beſſer Situirten ziemlich allgemein geweſen
iſt. Als man vor Kurzem vernahm, daß die reichen Schönen Nord
amerikas Diamanten zwiſchen ihre Vorderzähne ſetzen ließen, nannte
man das albern und u Daent und doch thaten die Damen nur
etwas, das ſchon vor langer Zeit nicht nur bei den Frauen, ſondern
auch bei den Männern zum guten Ton gehörte. Man ſieht, die
Tbeorie, daß Alles ſchon einmal dageweſen ſei, bewahrheitet ſich
immer wieder.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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